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berg, Freitag den 15. März 1929. 


Kein Friede ohne Gerechtigkeit! 


Gedanken eines Franzoſen über das 
Minderheitsproblem. 


Vor der letzten Tagung des Völkerbundrats, in der die 
Verbeſſerung des Minberheitenverfahrens vor dem Genfer 
Garanten der Minderheitenrechte zur Debatte ſtand, begab 
ſich der Pariſer Korreſpondent der Wiener „Neuen F r. 
Preſſe“ zu dem für ſolche Fragen ſachverſtändigen Pro⸗ 
feſſor au der Sorbonne und Vizepräſidenten des Inſtituts de 
droit international A. von Lapradelle und legte ihm eine 
Außerung vor, mit der Briand in Lugano in die Kontro⸗ 
verje zwiſchen Streſemann und Zaleſki eingegriffen hatte. 
Briand, ſo berichtete der Korreſpondent, habe damals die 
Worte gebraucht, daß der Friede den Vorrang vor 
der Gerechtigkeit beſitze. „Wie denken Sie, Herr 
Profeſſor, über dieſen Standpunkt des franzöſiſchen Mini⸗ 
ſters des Außern?“ 


»Ich kann ihn unmöglich annehmen,“ erwiderte Pro- 
ſeſſor de Lapradelle ohne Zögern. „Friede ohne Gerechtig⸗ 
keit iſt eine Unmöglichkeit; denn der Friede kann 
unter ſolchen Umſtänden niemals von Dauer fein. 
Dieſer Theſe zuzuſtimmen, hieße auch die großen Gedanken 
der Freiheit, der Gerechtigkeit und des Rechtes ſehr gering 
einſchätzen, für die im 19. Jahrhundert in Europa und be⸗ 
ſonders in Frankreich ſo viel gekämpft wurde und die jetzt 
noch die Grundlage, ja, die Ehre unſerer Ziviliſation aus⸗ 
machen. Das heißt jedes Ideal verleugnen. 
Und die Ideale, ſind ſie nicht das Körnchen Salz, ohne wel⸗ 
ches das Leben ohne Intereſſe, ohne Reiz wäre? Aber 
dieſe Theſe würde bedeuten, wir anerkennen, daß Gewalt 
vor Recht geht. 


Der franzöſiſche Profeſſor verſicherte darauf, wie ſehr 
er über die Ungerechtigkeit, die faſt überall den Mind er 
heiten begegne, beunruhigt ſei. Unglücklicherweiſe ſei 
das Minoritätengejeß nicht überall reſpektiert worden. Die 
aufgepeitſchten nationalen Leidenſchaften hätten beſonders 
in Mitteleuropa zu bedauerlichen Verletzungen der Minv⸗ 
ritätenrechte geführt. Das Problem der Minoritäten un⸗ 
gelöſt ſortbeſtehen zu laſſen, heißes dulden, daß ſich in 
Europa Brandherde bilden, die ſchließlich in einen 
allgemeinen Konflikt ausbrechen und die ganze 
europäiſche Ordnung in Frage ſtellen würden. Der erſte 
Tote eines neuen Krieges aber, wäre der Völkerbund. 


Der Korreſpondent fragte darauf den franzöſiſchen 
Rechtsprofeſſor, welche Mittel ſeiner Anſicht nach geeignet 
wären, eine Löſung des Problems herbeizuführen. Worauf 
Herr von Lapradelle einen Vorſchlag machte, der eigen⸗ 
artigerweiſe in der letzten Genfer Diskuſſion nicht in dieſer 
Form aufgegriffen wurde, der aber trotzdem der ernſteſten 
Beachtung des Adatſchi⸗Komitees und der ſpäter in San 
Sebaſtian tagenden Ratskommiſſion empfohlen ſei. Der 
gelehrte Franzoſe, der über die Wechſelbeziehungen 
zwiſchen Gerechtigkeit und Friede vernünftigere Gedanken 
hat, als ſein Landsmann Briand, entwickelte folgenden 
Gedanken: h 

Ich denke, daß es nötig ſein wird, 
bund rat die Frage der Minoritäten abzu⸗ 
nehmen. Die Minoritätenprobleme ſind keine poli⸗ 
tiſchen Fragen und dürfen es nicht ſein. Sie auf dieſes 
Terrain zu bringen, würde ſie ſofort vergiften und ver⸗ 
wickeln, ohne ſie zu löſen. So iſt es beſonders verwerflich, 
daß die Minoritäten erſt die Unterſtützung eines oder 
mehrerer Ratsmitglieder erlangen müſſen, wenn ſie gehört 
werden wollen. Dieſe Methode iſt eine Quelle der Unge⸗ 
rechtigkeiten, der empörenden Ungleichheiten und der ge⸗ 
ſährlichen internationalen Erregungen. Die erſte Aufgabe 
iſt, die Minoritätenſtaaten zu verhindern, Richter und 
Partei in einer Perſon zu ſein Das ſteht im 
Widerſpruch zu den elementarſten Prinzipien jeder Recht⸗ 
ſprechung und hat ſehr ſchwerwiegende Konſequenzen. 


Es wäre wünſchenswert, ein internationales Verwal⸗ 
tungstribunal zu gründen, eine Art von „inter natio⸗ 
nalem Staatsrat“, der in den Angelegenheiten der 
Minoritäten kompetent wäre und deſſen Mitglieder jedes⸗ 
mal, wenn dieſem Verwaltungsgerichtshof Klagen ein⸗ 
gereicht werden, die Materie an Ort und Stelle zu unter⸗ 
ſuchen hätten. Man müßte auch die Minoritäten in 
der Weiſe organiſieren, daß ihre Beſchwerden von 
Perſönlichkeiten ausgehen, die entſprechend bekannt und ge⸗ 
eignet find, fie zu vertreten. Es könnten Ordnungsſtrafen 
eingeführt werden, um ungerechtfertigte Klagen zu ver⸗ 
hindern. Endlich könnte in gewiſſen Fällen unter ſehr 
ſtreng abgegrenzten Umſtänden ein Appell der Minoritäten 
vor den Internationalen Gerichtshof gebracht 
werden, der als letzte Inſtanz 
wie ein internationaler Oberſter Kaſſationshof. 


Der Hauptpunkt für mich wäre, dieſen Minoritäten- 
fragen ihren wahren Charakter wieder zu geben, der 
ad miniſträtiv und nicht politiſch iſt. Das hieße 
ihre Bedeutung durchaus nicht verringern, weit entfernt, 
ſondern ihnen ſozuſagen den Stachel nehmen und ſie ohne 
zu große Schwierigkeiten lösbar machen. Die nationalen 
Empfindlichkeiten wären viel weniger zu fürchten, wenn 
hohe Funktionäre adminiſtrativer Natur dieſe Fragen in 
einem Geiſt, der Unparteilichkeit und Verſöhnlichkeit zu 
regeln hätten und nicht Staatsmänner. In jedem Falle 
muß man das Problem im Sinne der überlegung, der 
Mäßigung, der Gerechtigkeit und der Loyalität zu löſen 
ſuchen. Es iſt leider unmöglich, daß es in Europa keine 
Minaritäten gibt, aber es iſt ſehr wohl möslich und muß 
erreicht werden, daß dieſe Minoritäten nicht unterdrückt 
werden, noch ſelbſt aggreſſiv auftreten, daß ſie in Freiheit 
und in Frieden im Rahmen der Staaten leben, in deren 
Territorien ſie einverleibt ſind. Das ſeit 1919 vom Völker⸗ 
bund anerkannte und verkündete Recht der Minoritäten ift 
bis jetzt im Schlaf gelegen; was für Schwierigkeiten und 


Verdruß es auch bereiten mag, man muß es aufer⸗ 


N 


dem Völker⸗ 


fungieren würde etwa 


weſcken und in Aktivität ſetzen. Geſchieht das nicht, fo 
läuft man Gefahr, daß der Glaube ſich feſtſetzt, der Völker⸗ 
bund betrachte die Weigerung, eine Frage zu behandeln, 
ſchon als eine Löſung.“ 


Kabinettsrat in Warſchau. 


Warſchau, 14. März. Unter der Überſchrift „In Er⸗ 
wartung wichtiger Entſcheidungen des Kabinetts⸗ 
rats“ bringt der dem Marſchall Pilſudſti naheſtehende 
8 Poranny“ in großer Aufmachung folgende Mel⸗ 
ung: 
niſterpräſidenten Prof. Bartel der ſogenaunnte Kabi⸗ 
nettsrat, d. h. eine Sitzung des Miniſterrats, ohne Teil⸗ 
nahme der Unterſtaatsſekretäre und der Beamten einbe⸗ 
rufen. Der Finanzminiſter war durch den Leiter des 


Finauzminiſteriums, Grodynſki, vertreten. Marſchall Pil⸗ 


ſudſki war nicht anweſend. Der Kabinettsrat dauerte bis 
3% Uhr nachmittags, worauf er nach einſtündiger Pauſe 
im Statthalter⸗Palais wiederum zuſammentrat. Dieſe Tat: 
ſache wird in politiſchen Kreiſen ſehr lebhaft kommentiert; 
ſie hat ein großes Intereſſe, zugleich aber auch Be⸗ 
unuruhigung hervorgerufen. Wie es heißt, betrafen die 
Beratungen die Situation, die ſich durch den Antrag, nach 
welchem der Finanzminiſter Czechowicz ſich vor dem Staats⸗ 
gerichtshof verantworten ſoll, ſowie durch die Veröffent⸗ 
lichung ſeiner Briefe an den Miniſterpräſidenten herans: 
gebildet hat. Der Peſſimismus erreichte einen der⸗ 
artigen Grad, daß man von einer Möglichkeit einer Kabi⸗ 
nettsänderung in allernächſten Tagen ſpricht. 


Weshalb cꝛechowicz zurücktrat. 


Warſchau, 14. März. Die pßkniſche Preſſe veröffentlicht 
jetzt den Wortlaut des Schreibens, das der ehemalige 
Finanzminiſter Czechowicz den Miniſterpräſidenten 
Bartel gerichtet hatte, und Redem er um jeine De⸗ 
miſſion nachſuchte. Das Schreiben lautet: 

„Sehr verehrter Herr M drei 


iſterzräſident! Vor 


Monaten, und zwar am 1% ovember 1928, hatte ich die 


Ehre, um meine Demiſſion nachzuſuchen, und in einem 
beſonderen Schreiben meinen Standpunkt in der Frage der 
Zuſatzkredite für das Jahr 1927/28 darzulegen. ie haben 
mir damals die Verſicherung gegeben, daß die Nichtvor⸗ 


legung der Zuſatzkredite nicht die ernſten Folgen nach ſich 


ziehen werde, die ich ſchon damals vorausgefehen habe. 
Jetzt hat die Sache einen beſonders draſtiſchen Charakter 
angenommen. Denn der von einigen Abgeordnetenklubs 
angekündigte Antrag, den Fin anzminiſter in den 
Anklagezuſtand zu verſetzen, der zweifellos Aus⸗ 
ſichten hat, angenommen zu werden, kann weitgehende 
Konſequenzen für die finanzielle Konjunktur des Staates 
und beſonders für die von mir unternommenen Schritte 
zur Erlangung eines langfriſtigen Kredits für die 
Landwirtſchaft auf dem franzöſiſchen Geldmarkt zeitigen. 
Daß einem Finanzminiſter der Prozeß wegen ille⸗ 
galer Durchführung des Budgets und wegen der Nichtvor⸗ 
legung der über das Budget hinausgehenden Angaben ge⸗ 
macht wird, wäre eine unerhört ſenſationelle Tatſache, die, 
ſoweit mir bekannt iſt, in der europäiſchen Geſchichte der 
letzten Zeiten nicht vorgekommen iſt. Man kann ſich leicht 
vorſtellen, wie dieſe Tatſache durch die feindſelige öffentliche 
Meinung im In⸗ und Auslande ausgenutzt werden würde. 
Dieſe Gründe zwingen mich, abermals die Bitte um eine 
Demiſſion einzubringen. Unabhängig davon muß ich 
feſtſtellen, daß ein Prozeß gegen einen ehemaligen 
Miniſter in ſeinen Folgen für den Staat weniger ſchädlich 
ſein dürfte, als ein Prozeß gegen einen aktiven Miniſter. 
( G. Gzechowicz. 


Eine Erklärung Dr. Etrasburgers. 


Der polniſche Generalkommiſſar in Danzig Dr. 
Strasburger gab einem Vertreter der „Danz. Zeitg.“ 
über die mehrerwähnte „polniſche Geheimdenk⸗ 
. eine Erklärung ab, in der er Folgendes aus⸗ 
ührte: 

„Der Wortlaut der „polniſchen Geheim⸗Denkſchrift 
über Danzig“ iſt nunmehr, wenn auch nicht in polniſcher, 
ſo doch in deutſcher Sprache veröffentlicht. Als Verfaſſer 
der Denkſchrift werden von der reichsdeutſchen Preſſe ich 
oder meine Mitarbeiter genannt. Seitens einer Partei iſt 
aus dieſem Anlaß eine große Anfrage im Danziger Volks⸗ 
tag eingebracht. ; . 

Dieſe letzte Tatſache veranlaßt mich, folgende amtliche 
Erklärung abzugeben: 

Die Denkſchrift ſtammt weder von mir, noch von 
einem meiner jetzigen oder früheren Mitarbeiter, noch 
auch ſonſt von einem Beamten des polniſchen Mini⸗ 
ſteriums des Außeren. ; 

Der von der „Danziger Allgemeinen Zeitung“ ver⸗ 
öffentlichte Text iſt zum großen Teil aus verſchiedenen Er⸗ 
klärungen ee Artikeln maßgebender 
polntiher Perſönlichkeiten zuſammengeflickt. 
Verſchiedene Grundgedanken der Denkſchrift entſprechen da⸗ 
her den Grundlinien der polniſchen Politik Danzig gegen⸗ 
über, und zwar: De 

Aufrechterhaltung der durch den Verſailler Vertrag ge⸗ 
Ihaffenen juriſtiſchen und politiſchen Sachlage; 

Achtung aller durch die beſtehenden Verträge der Freien 
Stadt gewährten politiſchen Rechte; N 

Schonung Danzigs eigener Kultur; 428 

Förderung der wirtſchaftlichen Entwicklung der Freien 
Stadt und Unterſtützung der auf ihrem Gebiet gelegenen 
i alſo auch insbeſondere der Danziger 
Werft 


Auch verſchiedene Ideen der Denkſchrift von mehr 
untergeordneter Bedeutung entſprechen der polniſchen 
Politik, wie z. B. übertragung von Konſulats⸗Ehrenämtern 


an prominente Führer der Danziger Wirtſchaft oder Ent⸗ 


Politik nichts zu tun. 


treters Polens in Danzig. 


ſtarke Erregung herrſche. 


Auch die Bekleidung ſei genau 


ziehung des Poſtdebits in Polen für Zeitungen, welche 
gegen die Integrität des polniſchen Staates gerichtete Ar⸗ 
tikel veröffentlichen. 

Dagegen ſind andere in der Denkſchrift angeführte Ge⸗ 
danken, wie z. B. das vorgeſchlagene Tauſchgeſchäft: Ein⸗ 
führung der polniſchen Währung gegen Räumung der 
Weſterplatte oder Erſetzen deutſcher Kredite in Danzig durch 
Geldgewährung ſeitens der polniſchen Banken und ähnliche 
wirtſchaftliche Mittel, den polniſchen Einfluß in Danzig zu 
ſteigern, für Menſchen, die für wirtſchaftliche Dinge Ver⸗ 
ſtändnis haben, etwas naiv und haben mit der polniſchen 
Auch die Feſtſtellung von der „ſtarken 
Haltung“ der „Danziger Allgemeinen Zeitung“ im Vergleich 
die Denkſchrift in gewiſſem Sinne als einen Erfolg dieſer 
Verfaſſers. 0 } 

Der Zweck der Denkſchrift war wohl derjenige, in der 
Danziger Bevölkerung am Tage nach der Ankunft des pol⸗ 
niſchen Premierminiſters das Vertrauen zu der polniſchen 
Verſtändigungspolitik zu erſchüttern. Und doch betrachte ich 


die Denkſchrift in gewiſſem Sinne als enien Erfolg dieſer 


Verſtändigungspolitik. Echt oder gefälſcht, iſt die 


Deukſchrift ein neuer Beweis dafür, daß die polniſche Re⸗ 


gierung beſtrebt iſt, in Danzig eine Politik zu führen, die 
auf Achtung der Danziger Rechte und der Danziger Kultur 
und auf Förderung der Danziger Wirtſchaft beruht und daß 
dieſe Tatſache von den ärgſten Feinden der polniſch⸗Danzi⸗ 
ger Verſtändigungspolitik nunmehr ausdrücklich anerkannt 
worden iſt. Gerade die „Telegraphen-Union“ und andere 
ihr verwandte Telegraphen⸗Agenturen haben immerfort un⸗ 
wahre Meldungen über Poloniſierungsbeſtrebungen in 


Danzig, über militäriſche Vorbereitungen zur Annexion der 


Freien Stadt, über die wirrſchaftliche Unterdrückung Danzigs 
durch Polen verbreitet und jetzt gibt dieſe Agentur zu, daß 
die polniſche Politik in Danzig gerade entgegengeſetzte Ziele 
verfolgt.“ . 

Dies der Inhalt der Erklärung des diplomatiſchen Ver⸗ 


die Denkſchrift im Tanziger Volksrat demnächſt den Gegen⸗ 
ſtand einer Anfrage bilden, wobei dann wohl auch amtliche 
Danziger Erklärungen zur Sache erfolgen werden. 


die patriotiſche Prefe. 
Ein Brief des Generals Haller. 


Warſchau, 13. März. Im Zuſammenhange mit dem an 
den Sejmmarſchall gerichteten Schreiben des Prälaten 


Godlewſki, der auf die Rede, die Marſchall Pilſudſki im 
Senat gehalten hat. reagiert hatte, veröfſentlicht jetzt der 
General Staniſtaw Haller, Generalſtabschef im Jahre 1920, 


d. h. in der Zeit, von der im Schreiben des Prälaten God⸗ 
lewſki die Rede war, in der „A. B. C.“ eine Erklärung, in 
der es u. a. heißt: \ 

„ .. Anfang Juli 1920, nach unſerer Niederlage an der 
Auta, die eine große Depreſſion im Volke hervorrief, lag 
es dem Generalſtabe daran, durch eine großzügige 
publiziſtiſche Aktion den Geiſt im Volke und un⸗ 
mittelbar auch in der Armee zu heben. Dies ſollte mit 
Hilfe der Preſſe geſchehen. Das Preſſereferat kam jedoch 
zu der Überzeugung, daß es ohne Geld dieſe Aktion in dem 
notwendigen Umfange nicht werde durchführen können, und 
forderte bedeutende Kredite für die Tageszeitungen. 2 

„Ich hätte es lieber geſehen, wenn die Blätter in einem 
ſo ernſten Augenblick ihre Hilfe uneigennützig in den 
Dienſt des Vaterlandes geſtellt hätten. Als aber dieſe Hilfe 
unumgänglich notwendig erſchien, durfte ich nicht zögern. 
Der Augenblick war zu ernſt, als daß man nicht alles zur 
Beſſerung der Situation verſucht hätte. Ich kann heute 
nicht ſagen, welche Blätter eine finanzielle Unterſtützung 
für die Teilnahme an dieſer Aktion erhalten haben, glaube 
jedoch, daß entſprechende Akten im Archiv des ehemaligen 
Oberkommandos vorgefunden werden müßten. Auch heute 
zweifle ich nicht daran, daß die erwähnte Preſſeaktion in der 
damaligen drohenden Lage begründet war, und es iſt nicht 
meine Schuld, daß ſie Geld gekoſtet hat.“ 2 

Die „Rzeczpoſpolita“ gibt dem Wunſche Ausdruck, da 
die öffentliche Meinung darüber informiert werden müſſe, 
welche polniſchen Zeitungen ſich haben Geld zah⸗ 
len laſſen, als es galt, in einem für den ganzen Staat 
drohenden Augenblick den Geiſt des Volkes zu heben und 
damit eine patriotiſche Pflicht zu erfüllen. 


Todesfälle bei der Rheinland ⸗Beſatzung. 


1 Paris, 11. März. Der ſozialiſtiſche Abgeordnete 
Barthe, der die Regierung über die zahlreichen Todesfälle 
zu interpellieren gedenkt, die durch mangelnde Ruückſicht⸗ 
nahme auf die enorme Kälte während der letzten Froſt⸗ 
periode unter den franzöſiſchen Beſatzungstruppen im 


Rheinland zu verzeichnen waren, hat, wie „Paris Soir“ be⸗ 


richtet, von den Familien der Verſtorbenen ſowohl, als von 
Mitgliedern der Beſatzungstruppen ſelbſt umfangreiches 
Material erhalten. Er erklärt, daß die Soldaten die man⸗ 
gelhaften ſanitären Zuſtände auf die Unfähigkeit ihrer Vor⸗ 
geſetzten zurückführen und daß unter ihnen infolgedeſſen 
In Landau ſeien 70 Todesfälle 
vorgekommen, in Koblenz 80, in ſämtlichen anderen Rhein⸗ 
landgarniſonen ſchätzungsweiſe etwas mehr als 40. 

Die „Humanité“ ſchreibt über das Sterben in der 
Rheinlandarmee: Die Schuld liege größtenteils an der 
Unterernährung. Das Reglement beſtimme, daß für die 
Ernährung eines Soldaten nur 4,98 Franken täglich aus⸗ 
gegeben werden dürfen, und für das laufende Jahr habe 
das Budget eine weitere Herabſetzung beſtimmt. Außer⸗ 
dem ſei die Kohleumenge, die den einzelnen Truppenteilen 
zugeſprochen werde, gleich groß ohne Rückſicht auf die ge⸗ 
ringere oder größere Kälte. So ſei es denn gekommen, daß 
die Schlafſäle nicht mehr genügend geheizt werden konnten. 
g die gleiche geblieben wie 
im Sommer, ſo daß zahlreiche Soldaten beim Poſtenſtehen 
vor Kälte erfroren. Wenn Soldaten ſich krank meldeten 
ſeien ſie meiſt als Simulanten abgewieſen worden. 


Wie vorſtehend erwähnt, wird 
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selbſthilfe der Deutſchen in Bebarabien. 


Im Siebenbürgiſch⸗deutſchen Tageblatt, das in Her⸗ 


Chinas Aufitieg. 


* 


mit dem Vorſitzenden 
Herrn Dr. H. O. Roth, die Verhandlungen über ein Dar⸗ 


ſätzliche 


waren. 


Geldzuſtrom belebend wirken. Das 


mannſtadt erſcheint, ſchreibt Heinrich Roem mich, Direktor 
des deutſchen Knabenlyzeums in Tarutino, über die Not der 


Landwirtſchaft in Rumänien im allgemeinen und der deut⸗ 


ſchen Landwirtſchaft in Beßarabien im beſonderen, aber auch 
über die Energie, mit der die führenden Kreiſe dieſer Deut⸗ 
ſchen eine Hilfsaktion großen Maßſtabes und mit Erfolg in 
Angriff genommen haben. Wir laſſen den Aufſatz des Herrn 
Direktors Roemmich, der über die Lebensverhältniſſe der 
zahlreichen deutſchen Landwirte in Beßarabien intereſſante 
Auskünfte gibt, hier folgen: 


Die Wirtſchaftsmethoden der liberalen Regierung haben 
die Landwirtſchaft Rumäniens in eine ſchwere Notlage ge⸗ 
bracht. Auch im freien Wettbewerb wäre es unſerer Land⸗ 
wirtſchaft nicht leicht geweſen, ſich Het den ungünſtigen Welt⸗ 
marktpreiſen für Getreide zu behaupten und die Kriegs⸗ 
erſchütterungen gutzumachen. Nun kam aber noch dazu, daß 
die frühere Regierung die Ausfuhr von Getreide durch 
große Ausfuhrtaxen lahmlegte und den Bauern zwang, ſeine 
Produkte unter dem Weltmarktpreis zu verkaufen. Dieſer 
Mißſtand, ſowie die ungünſtigen wirtſchaftlichen Folgen der 
Agrarreform hatten bald alle Erſparniſſe der Landwirtſchaft 
aufgeſogen die Geldknappheit und die Kreditnot zwangen 
den Bauern, kurzfriſtige Darlehen zu hohen Zinſen aufzu⸗ 
nehmen, deren Laſt er unter dieſen Verhältniſſen nicht mehr 
loswerden kann. 


Die Notlage der Laudwirtſchaft hat ſich am verhängnis⸗ 
vollſten in Beßarabien ausgewirkt, wo zu den allgemeinen 
Mißſtänden zwei totale Mißernten hinzukamen. Die Land⸗ 
reform iſt hier zudem am radikalſten durchgeführt worden 
und hat die widerſtandsfähigen Wirtſchaften zerſchlagen oder 
doch ſo ſtark geſchwächt, daß ſie ſich bis heute noch nicht 
erholen konnten. Auch ſind die Hauptabſatzgebiete für die 
reichen Wein: und Obſternten durch die Grenzabſchließung 
nach Oſten weggefallen, wodurch dieſe Wirtſchaftszweige, die 
vor dem Kriege Geld ins Land brachten, allmählich eingehen 
oder doch nur den einheimiſchen Markt verſorgen. 

So wurde die allgemeine Notlage der Landwirtſchaft 
für den beßarabiſchen Teil zur wahren Kataſtrophe, die Ver⸗ 
armung und Verſchuldung der Bauernbevölkerung hat er⸗ 
ſchreckliche Ausmaße angenommen. Für kurzfriſtige Kredite 
verlangen und erhalten gewiſſenloſe Geldperleiher 48, 60, 
80, 120 v. H. und mehr Jahreszinſen. Viele Bauern ver⸗ 
ſchleudern ihren Beſitz an Vieh, Haus und Land, um dem 
Hunger zu entgehen, und wandern aus. Trotz aller War⸗ 
nungen ſind ungefähr 3000 Perſonen allein aus den deutſchen 
Gemeinden im Begriff, auszuwandern, das macht 4 v. H. 
der wirtſchaftlich noch am ſtärkſten deutſchen Bevölkerung. 


Schon im Juli vorigen Jahres ſetzte die Not ſcharf ein, 
nachdem jegliche Ausſicht auf eine Ernte geſchwunden war 
und die furchthare Trockenheit und als deren Folgen Ar⸗ 
heitsloſigkeit, Nahrungs- und Futtermangel von Tag zu 
Tag ſchlimmer wurden. Die kirchliche und völkiſche Füh⸗ 
rung der Deutſchen Bebarabiens, mit Oberpaſtor D. Haaſe 
an der Spitze, bereiſte einige von den ärmiten Gemeinden 
und mußte ſich ſagen, daß Abhilſe geſchaffen werden müſſe, 
um die Armſten vor dem Hungertode und die wirtſchaftlich 
Kräftigeren vor dem Ruin zu bewahren. Alle Verxſuche, 
im Lande eine Anleihe auf längere Friſt zu erhalten, 
ſchlugen ſehl, mußten fehlſchlagen in Anbetracht der Geld⸗ 
knappheit im ganzen Lande. Es blieb nur noch der Ver⸗ 
ſuch übrig, den unſere Regierung ſchon früher gemacht 
hatte, aber erſt die Regierung Maniu zum erfolgreichen 
Ende führte: es mußte die Gewährung ausländischer Kre⸗ 
dite angeſtrebt werden. Zu dieſem Zwecke entſandten die 
völkiſchen Organiſationen Beßarabiens ihren Vertreter, 
Herrn Oberpaſtor D Haaſe, ins Ausland, wo er gemeinſam 
der Deutſchen Parlamentspartei, 
(ehen aufnahm. Als nach langen Verhandlungen die arumd- 
0 Zuſtimmung deutſcher Finanzkreiſe zu einer 
größeren Anleihe auf längere Friſt erlangt wurde, mußte 
noch eine weſentliche Bedingung zum Zuſtandekommen er⸗ 
füllt werden: die übernahme der Anleihe durch eine kräf⸗ 
tige Kreditorganiſation unter eigener Verantwortung. 
Dazu waren unjer Wirtſchaftsverband und unſere einhei⸗ 
miſchen deutſchen Banken zu ſchwach, und es galt nun, 
Kreditorganiſationen der übrigen deutſchen Siedlungs⸗ 
gebiete dafür zu gewinnen. Bereitwillig und mit aner⸗ 
kennenswerter Agilität ſtellte ſich die Hexmannſtädter all⸗ 
gemeine Sparkaſſa für dieſes große völkiſche Werk zur 
Verfügung und konnte in wenigen Wochen die Anleihe 
perfekt machen. 


Da auch der Staat für die beßarabiſchen Hungergebiete 
durch das Abkommen mit der Dresdener Bent und der 
Firma Kampfmayer für 350 Millionen Lei Getreide für 
Brot und Saat zur Verfügung geſtellt hat, iſt eine Ex⸗ 
leichterung der Lage geſchaſſen. Jedoch iſt die ſtaatliche 
Anleihe, die zudem nur auf ein Jahr gewährt iſt, nicht hin⸗ 
reichend zur Behebung der Not in Beßarabien, erforderlich 
iſt etwa eine Milliarde Lei. Daher ſucht die Regierung eine 
weitere halbe Milltarde aufzunehmen. Die Notſtandsaktion 
für die deutſchen Gemeinden iſt ſomit eine willkommene Er⸗ 
gänzung des allgemeinen Hilfswerkes der Regierung. Sie 
war um ſo notwendiger, als auf die deutſche Bevölkerung, 
ihrem zahlenmäßigen Anteil au der Geſamtbevölkerung 
entſprechend, von der ſtaatlichen Anleihe beſtenfalls 
14 Millionen entfallen wären, was für die größeren Wirt» 
ſchaften keine weſentliche Beſſerung bedeutet hätte. Mit 
Recht weiſt die Kiſchinewer Zeitung „Swobodnofe Slowo“ 
auf die Notwendigkeit der Erhaltung gerade der ftärferen 
deutſchen Bauernwirtſchaften hin, da fie beim bevorſtehen⸗ 
den Wiederaufbau Beßarabiens die Hauptträger des wirt⸗ 
ſchaftlichen Aufſtieges ſein werden, wie ſie das in der Ver⸗ 
n e unſerer einheimiſchen Landwirtſchaft ſtets ge⸗ 
weſen ſind. 


Den deutſchen Bauern in Beßarabien iſt durch dieſe An⸗ 


leiheaktion ihrer völkiſchen Vertreter und einer deutschen 


Kreditanſtalt mit 60 Millionen Lei ſehr gut unter die Arme 
gegriffen. Die Aktion gewinnt an Bedeutung durch die Tat⸗ 


‚Sache, daß dieſer Kredit auf fünf Jahre gewährt if. Vor 


wenigen Tagen iſt die Auszahlung der Anleiheſumme be⸗ 


endet worden, es wurden 115 Gemeinden beteilt, die ihrer⸗ 


ſeits die Weiterverteilung an die Einzelwirte vorgenommen 
haben. Wie hoch die Not auch in deutſchen Ge⸗ 
meinden bereits geſtiegen war, zeigt der Um⸗ 
ſtand, daß wenige Tage nach der Auszahlung der Anleihe 
alle Mehlvorräte unſerer großen ühlen ausverkauft 
In vielen Familien, auch bei beſſeren Wirken, war 
das letzte Brot ausgegangen. Drückende Schulden, 
die zu Wucherzinſen geliehen waren, können nun abgeſtoßen 
werden, Futter und Saatgetreide können beſchafft werden. 
Unſere Bauern atmen auf und gewinnen den Mut für ihre 
wirtſchaftliche Zukunft wieder. Auch auf den Handel und 
die Induſtrie in unſeren deutſchen Gemeinden wird der 
ilfswer e not⸗ 
leidenden deutſchen Gemeinden Be Salle 9 — Steg 
des deutſchen Volksgedankens in Rumänien, ein Beweis 
dafür, daß ein unverſchuldet in arge Not geratenes Sied⸗ 
ungsgebiet von der Volksgemeinſchaft nicht im Stich ge⸗ 
laſſen wird. 7 


— — 


(Wu 


Vom ehem. Konſul in China Dr. v. Behrens. 


Ode und wüſt gähnen die prächtigen Paläſte der Bog⸗ 
oͤhokhanen⸗Reſidenz; fie verfallen allmählich in Schutt⸗ 
haufen, Gras wächſt auf den Zinnen der ſtolz zum Himmel 
ragenden Pagoden, Wachttürme und Damens. Die Be⸗ 
wohner zerſtreuten ſich nach allen vier Windrichtungen, 
viele darben und hungern. Das Kaiſerreich und ſeine 
Großen ſind dahin. 

Peking von heute ſieht noch viel trauriger aus, als 
Wien oder Stambul, und ſogar trauriger, als die Stadt der 
Kaiſer aller Reußen, Petersburg. Pekings frühere Bedeu⸗ 
tung als Hofſitz, als Verwaltungszentrum eines vollen 
Drittels der Menſchheit, als Kulturleuchte und Hochſchule 
der bezopften Literaturwelt, iſt geſchwunden. Sogar das 
Geſandtenviertel macht den Eindruck eines ausgeſtorbenen 
Quartiers, denn ein Teil der Diplomaten hat ihren Sitz 
bereits nach Nanking verlegt, wo die Regierung des jungen 
republikaniſchen Chinas ſich niedergelaſſen hat. Die in 
Peking Zurückgebliebenen wiſſen, daß nur die Schwerfällig⸗ 
keit ihrer Regierungen daran ſchuld iſt, daß ſie noch in dem 
leeren Bienenſtocke ſitzen. Daher laſſen ſie die alten Räume 
verfallen. Nanking dagegen weiſt einen immer gewalti⸗ 
geren Aufſchwung auf. Rege Bautätigkeit, Grundſtücks⸗ 
hauſſe, Wohnungsnot, Gründextum, eine Maſſe von Filialen 
chineſiſcher und ausländiſcher Banken, Handelshäuſer, Ver⸗ 
tretungen, Menſchen⸗ und Geſchäftsandrang von allen 
Seiten! Sogar Shanghai ſinkt infolge des Aufblühens 
der neuen Hauptſtadt am Jangtſe⸗Fluſſe immer mehr zu 
einer Stadt zweiten Rauges herab. Dieſe „Perle des 
Fernen Oſtens“ — das reichſte Handelsemporium Aſiens — 
wird ſich mit derſelben Rolle dem neuen Weltzentrum 
gegenüber begnügen müſſen, die bei uns im Abendlande 
Hamburg Berlin gegenüber zu ſpielen beſtimmt iſt: eine 
beſſere Vorſtadt, ein Umſchlagſtapelplatz, ein Tor zum 
Innengemach. 

Die Umſtellung der wirtſchaftlichen und innerpolitiſchen 
Verhältniſſe in China kann als ſchlagender Beweis dafür 
dienen, daß der verjüngte Chineſenſtaat tatſächlich zu ſich 
kommt, nachdem er eine beinahe zwanzigjährige Repolution 
hinter ſich hat. Zweifler an der kommenden Machtentfaltung 
Chinas verſtummen, wenn fie ſich mit der gewaltigen 
Wandlung bekannt machen, die ſich innerhalb der 
wenigen letzten Nachkriegsjahre auf dem Ge⸗ 
biete der internationalen Rechtsverhält⸗ 
nifje zu Chinas Gunſten vollzogen hat. 

Als vor 250 Jahren die Portugieſen und Hollän⸗ 
der als erſte Europäer von ſeewärts, und die Mosko⸗ 
witer als erſte euraſiſche Feſtlandmacht vom Norden her 
nach China gelaugten und ſich in ſeinen Grenzen zu Han⸗ 
delszwecken niederzulaſſen begannen, wurden ſie, dem alten 
aſiatiſchen Staatsbrauche gemäß, als Ehrengäſte behandelt, 
die den Ortsbehörden in keiner Hinſicht unterſtellt waren, 
die ſomit exterritorial verblieben, ſobald ſie eine Ein 
ladung, das Reich des Himmelsſohnes zu be⸗ 
treten, von ihm (für jeden einzelnen Fall beſonders) 
erhielten. Aber nur unter dieſer Bedingung! Ein 
jeder Ausländer, der ohne dieſe Einladung die Grenzpfähle 
des „Reiches der Mitte“ zu überſchreiten wagte, wurde als 
Feind behandelt und verfiel der Todesſtrafe bzw. der 
lebenslänglichen 5 es ſei denn, daß ex in aller 
Form „ſeinen Leib als Sr. Mafeſtät dem Sohne des Him⸗ 
mels gehörend“ anerkannt hat. Nicht das Land und deſſen 
Grenzen, ſondern das perſünliche Verhältnis zu dem Souve⸗ 
rän des Individuums, und die nationale Volksangehörig⸗ 
keit eines jeden Einzelnen waren für die Geſtaltung des 
wirtſchaftlichen Lebens der Ausländer in China maßgebend, 
in allen anderen Staaten des Orients und im Abendlande 
im Laufe des Mittelalters war dieſe Norm des internatto⸗ 
nalen Rechts e Nun haben aber die 
„Weißen Teufel“ die Gaſtſreundſchaft der Himmelsſöhne arg 
mißbraucht. Seit eima 100 Jahren begannen fie das Gaſt⸗ 
recht in China für ſich gewaltſam zu erzwingen, nachdem 
mächtigere und auf Kolonialraub ausge ende Großmächte 
Europas in Oſtaſien exſchienen; an Stelle der ſchwachen 
Moskowiterpioniere Sibiriens geſchulte Koſackenheere und 
Diplomaten Rußlands; anſtatt der ſchwachen Kaufleute 
Portugals und Hollands Panzergeſchwader und Beſatzungs⸗ 
truppen Großbritanniens, Amerikas und 
Frankreichs. Seit 1847 (der gewaltmäßigen Einführung 
des Opiumlaſters in China durch engliſches Bombardement) 
bis 1907 (Benutzung chineſiſchen neutralen Bodens als 
Kriegstummelplatz durch Japan und Rußland) hielt die 
Schmach des IM Millionen Köpfe zählenden und älteiten 
Kulturvolkes an. Die der militäriſch ſchwachen Pekinger 
Regierung aufgehaliten Konventionen über die Konſular⸗ 
erichtsbarteit und über die Selbſtändigkeit der Freihaſen⸗ 
ädte Chinas („Konzeſſionen“ der Ausländer oder „Settle⸗ 
mente“, die in China 18 Staaten für ſich bildeten) folgten. 


Ein Panama im Seim. 
Erpreſſungsverſuch eines Sejmabgeordneten. 


Warſchau, 14. März. Am Dienstag fand eine Sitzung 
der Induftrier und Handelskommiſſion des 
Sejm ftatt, in der man ſich weiterhin mit dem Regierungs⸗ 
projekt beſchäftigte, nach welchem die Geſellſchaft „Gazy 
Wſchodnie“ (Ditgafe) durch die Staatliche Mineralöl⸗Fabritk 
Polmin“ in Drohobnez angekauft werden ſoll. Nach 
einer längeren Debatte, in der die meiſten Redner die Not⸗ 
wendigkeit anerkannten, die Transaktion mit Rückſicht dar⸗ 
auf durchzuführen, daß der „Polmin“ Nohnaphta braucht, 
wurde das Reglerungsprojekt mit den Stimmen des Res 
gierungsplubs, der PPS und der Piaſten gegen die Stim⸗ 
men des Nationalen Klubs, der Bauernpartei, der Wzywo⸗ 
tene und der NPR angenommen. 


Im Lauſe der Diskuſſion machte der Abg. Laugier 
wolenie) die ſenſationelle Mitteilung, daß ſich der Ab⸗ 
geyrdnete Towarnicki (Bauernpartet), der juriſtiſcher, Be: 
rater der Bank iſt, durch we ie „Gazy Wſchodnie“ der 
Regierung verkauft werden ſollen, einer Erpreſſung ſchuldig 
emacht habe. Towarnicki ſoll von dem Senator Mikla⸗ 
El 6000 Dollar dafür gefordert haben, daß er im Seim 
ei dem Zuſtaudekommen der Transaktion helſen werde. 
Miklaſzewſki lehnte urſprünglich ab, bat jedoch ſpäter den 
Abg. Langier, ſich im Nebenzimmer die Konferenz anzu⸗ 
hören, die er mit Towarnieki haben wird. Langier leiſtete 
dieſer Bitte Folge und hörte, wie Towarnieki eine Ent⸗ 
ſchädigung für ſeine Hilfe forderte. Schließlich unter⸗ 
zei Ben Miklafzewfki einen Verpflichtungsſchein auf 4500 
0 * 0 


Die Enthüllungen des Abg. Langier riefen große 
Entrüſtung hervor. Der in der Sitzung auweſende Abg. 
Towarnicki erklärte, er habe feine e ene verlangt, 
ſondern nur den Wunſch gehabt, daß den Aktien, die an die 
Sele def verkauft werden ſollen, auch die in ſeinem 
Beſitz befindlichen Aktien beigegeben würden. Ein Teil 
diefer Aktien jet im Beſitz feines Freundes, eines Bel⸗ 

ters, dem er eine Gefälligkeit habe exweiſen wollen, 
a er an der Börſe zwei Dollar, bei dem Verkauf an die 
W dagegen fünf Dollar für die Aktie erhalten hätte. 
1 Vorſitzende der Kommiſſion Diamand übergab die 
Sache dem Marschall ge rich. 
— —— 
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Auf Grund dieſer Konventionen (23 an der Zahl) wurde 
ein jeder, auch noch ſo unwürdiger Weißer dem es einmal 
gelungen iſt, nach China einzudringen, ipso facto zum Ehren⸗ 
gaſte des Himmelsſohnes, dem weder chineſiſche Poltzei, noch 
chineſiſche Richter oder chineſiſche Ortsgeſetze und Sitten 
etwas zu bedeuten hatten. — Ganze Fremdſtaaten ſchoſſen 
auf chineſiſchem Boden empor; in dieſen Städten konnte der 
Chineſe in engliſcher und chineſiſcher Sprache überall fol⸗ 
gende Anſchläge leſen: „Zutritt Hy nden und Chi⸗ 
neſen verboten.“ — „Chineſen Dürfen auf 
Bürgerſteigen nicht gehen und haben ſich lediglich 
des für Fuhrwerke beſtimmten Weges zu bedienen“ — In 
dieſem Reſtaurant iſt allen Farbigen jeder Zu⸗ 
tritt ſtreugſtens verboten!“ uſw. 5 

Außer jenen 23 „Freundſchaftsverträgen“, welche Peking 
mit allen bedeutenderen Staaten zu ſchließen gezwungen 
wurde, gab es noch 35 andere internationale Verträge, die 
von Fremdregierungen untereinander, ohne Beteiligung, 
aber lediglich auf Koſten des Chineſenſtaates, geſchloſſen und 
mit bewaffneter Hand auch durchgeſetzt wurden g 

Peking ſtürzte 1910-1928 und mit ihm — die Schmach 
der Gelben. Als erſter Nachbarſtaat Chinas ſah ſich der 
ſchwächſte unter ihnen, der vom kommuniſtiſchen Umſturz⸗ 
ſieber innerlich verzehrte Ruſſenſtaat, gezwungen, die ſoge⸗ 
nannten ungleichen Verträge abzuſchaffen. Nachdem die 
Bolſchewiken aus dem ehemaligen mächtigen Ruſſenreiche 
ein ſchwaches Bündel moskowitiſcher Kleinſtaaten gemacht 
und ſo den status quo ante 18. Jahrhundert wiederein⸗ 
geführt hatten, unterſchrieben ſie notgedrungen (am 31. Mai 
1924) den Verzicht der Moskauer Regierung auf alle An⸗ 
ſprüche der Ruſſen auf ihre bisherige Grterritorialität in 
China. Raſch nacheinander folgten dieſem Beiſpiele andere 
durch den Weltkrieg, Revolutionen oder andere Bedräng⸗ 
niſſe geſchwächten Völker: die Deutſchen, die Oſter⸗ 
reicher; dann Chile, Bolivien, Perſien und die 
Türkei. 

Die entſtandene Mauerbreſche in der weißen Solidari- 
tät verſtanden die chineſiſchen Diplomaten immer mehr zu 
erweitern. Durch Handelsvorzüge gelockt, haben 1928 auch 
die Vereinigten Staaten, Frankreich, Italien, 
Dänemark und Belgien, und zuletzt auch das ſtolze 
Britenreich die Zuſtimmung zum Verzicht auf ihre Ex⸗ 
territorialität gegeben. Nur das Reich Mikados und etliche 
kleinere Staaten feilſchen mit der Nankinger Nationalregie⸗ 
rung um den Preis, für den ſie bereit wären, dem Beiſpiele 
der übrigen zu folgen. a 

Man muß zugeben, daß die Chineſen ſich die allergrötzte 
Mühe geben, ihre Gerichtsbarkeit, das Gefängnis⸗ und Po⸗ 
lizeiwefen auf die Höhe der modernen Anforderungen zu 
bringen, damit der Vorwurf ihrer Unzulänglichkeit, als der. 
letzte Vorwand, der von den ſogenannten „ziviliſierten“ Na⸗ 
tionen den barbariſchen“ Chineſen gemacht wurde, hinfällig. 
wird. Ich habe ſoeben ein Exemplar des neuen Chineſiſchen 
Straf- und Zivilrechts erhalten, und muß zugeben, daß beide 
ausgezeichnet ſind (Zivilrecht, teils nach ruſſiſchem, teils nach 
deutſchem Muſter des BGB; der Straffoder — dem franzöſi⸗ 
ſchen in den meiſten Stücken, zum Teile auch dem italieni⸗ 
ſchen nicht unähnlich). Gewiß, mit der Schulung des für das 
Rieſenreich benötigten Beamtenperſonals wird es noch lange 
hapern; doch, wo das Wiſſen fehlt, hilft der angeborene 
chineſiſche Tatt. 

Es iſt kaum zu zweifeln „daß eine Maſſeuflucht 
abendländiſcher Elemente in China, die ſich zu 
95 Prozent aus dem Abſchaum Europas und 
Amerikas rekrutieren, einſetzen wird. Die ſeligen Zeiten, 
in denen der rechtloſe „Eingeborene“ ſtraflos vom „Uber⸗ 
ſeeteufel“ zu jeder Stunde verprügelt, betrogen und 
ſchamlos ausgebeutet werden durfte, find mit einem Male 
vorbei 

Japan nimmt in Oſtaſien eine Sonderſtellung ein. Es 
iſt das in der ganzen Welt wohl am dichteſten bevölkerte 
Land; es ſucht daher Kolonien auf dem Feſtlande. Dieie 
Möglichkeit hat es (nur in ungenügendem Maße) 1906 durch 
die Eroberung Koreas und Liautungs erhalten; es möchte 
noch die Mandſchurei dazu haben. Unglücklicherweiſe 
bildet gerade die Mandſchurei das einzige verhältnismäßig 
ſpärlich beſiedelte und doch für Koloniſation aufnahmefähige 
Gebiet der Chineſen republik (bis ins 20. Jahrhundert hin⸗ 
ein war es für die eigentlichen Chinefen durch die Mandſchu⸗ 
kaiſer künſtlich abgefperrt, daher das ſpäte Einſetzen der 
Koloniſationswelle vom eigentlichen, übervölkerten China 
nach dorthin). So bildet die Mandſchurei den Schnittpunkt 
der Lebensintereſſen beider großen gelben Nationen des 
Fernen Oſtens. Dem Sieger wird auch der ganze Ruſſi⸗ 
ſche Ferne Oſten zwiſchen dem Baikal⸗See und dem 
Stillen Ozean mühelos in den Schoß fallen. 


Ratstagung in Berlin? 


Der Pariſer „Excelſior“ glaubt ankündigen zu können, 
daß der Völkerbundrat nach der Liquidation der Repara⸗ 
tionsfrage eine Sitzung in Berlin abhalten würde. Später 
würde er dann in Prag oder einer anderen Hauptſtadt der 
KleinenEntente tagen. Überhaupt wolle man in Zukunft 
jährlich mindeſtens eine Tagung außerhalb Genf ſtattfinden 
lafien. Berlin iſt bekanntlich ſchon einmal zum Tagungs⸗ 
ort des Völkerbundrates genannt worden. Hinterher hatte 
ſich's dann doch wieder zerſchlagen. 


- 


Nobile zieht ſich zurück. 


Nom, 13. März. Das Amtsblatt des Luftſchiffahrts⸗ 
miniſteriums veröffentlicht einen Erlaß vom 7. März 1929, 
durch den das Rücktrittsgeſuch des Gentegenerals 
z. D. Umberto Nobile angenommen wird. Das 
Rücktrittsgeſuch iſt zurückzuführen auf den Schuldſpruch 


Nobiles durch den italieniſchen Unterſuchungs⸗Ausſchuß in 


Angelegenheit feiner Polarfahrt. 


— — 


Republik Polen. 


Drei neue Kriegsſchiſſe für Polen. 


Warſchau, 13. März. Im Apröl d. J. findet der Stapel 
lauf von drei Kriegsſchiffen ftatt, die in Frankreich 
von der polniſchen Kriegsmarine in Beſtellung gegeben 
worden waren. Es handelt ſich um zwei Unterſeebpote 
„Ry s“ („Luchs“) und „Wilk“ („Milf“) ſowie um einen Tor- 
pedobootszerſtörer „Burza“ („Sturm“). 

Deutſchland darf bekanntlich, trotzdem es gerade keine 
Liliputküſte beſitzt keine Unterſeeboote bauen Aber wenn 
es gemäß dem Friedensvertrage einen ausrangtexten 
Panzerkreuzer erſetzt, dann ſchlägt mau in Polen Alarm! 


——n 


1 


Füttert das Wild! 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag den 15. März 1929. 


Nr. 62. 


Pommerellen. 


14. März. 
Graudenz (Grudziadz). 


Die Zahl der Arbeitsloſen in Pommerellen nahm in 


ber Zeit vom 3. bis 9. März um 346 Perſonen zu und bes 
trägt gegenwärtig 14439. Davon entfallen auf Thorn 1619, 
Graudenz 1247, Culm 942, Dirſchau 821, Gdingen 825, Star⸗ 
gard 615 und Berent 527 Arbeitsloſe. Der Reſt verteilt ſich 
auf andere Ortſchaften Pommerellens. 4 5 In 
X Bevölkerungsbewegung. Auf dem hieſigen Standes⸗ 
amt gelangten in der Zeit vom 4. bis 9. März zur Anmel⸗ 
dung: 29 eheliche Geburten (20 Knaben, darunter ein 
Zwillingspaar, und 9 Mädchen), ferner 3 Eheſchließungen 
und 14 Todesfälle. * 
Der Weichſelübergang wird trotz der Verbotstafel 
nach wie vor benutzt. Das Eis bietet zwar bei ſeiner unge⸗ 
wöhnlichen Stärke in dieſem Winter wohl noch keine Ge⸗ 
fahr, wenn man von der Möglichkeit des Berſtens der Decke, 
wie es bekanntlich auf anderen Strömen geſchehen 
iſt, abſieht. Immerhin, wenn Verbote erlaſſen werden, ſo 
ſollte auch auf deren Befolgung geachtet werden. 
Weichſel zeigen ſich bei dem jetzigen leichten Tauwetter über⸗ 
all naſſe Stellen, die in der Hauptſache von dem ſchmelzen⸗ 
den Schnee, der die Eisoberfläche bedeckt, herrührt. Im 
übrigen zeigt das Stromausſehen bis jetzt keine Verände⸗ 
rung. Eine ſolche dürfte bei der jetzigen Witterung zweifel⸗ 
los bald zu erwarten ſein. Der Waſſerſtand betrug Mitt⸗ 
woch früh 8 Uhr unverändert 1,04 Meter. * 
x Der Tarifitreit der Autotaxen. Der ſchnell wieder 
beendete Ausſtand der Autodroſchken Beſitzer hatte, wie 
weiter mitgeteilt ſei, als unmittelbare Urſache das ſcharfe 
Vorgehen des Magistrats, von dem auf die Tarifüberſchrei⸗ 
tungen eine Strafe von 30 Zloty für den einzelnen Fall 
feſtgeſetzt worden war. Nach Lage der beſtehenden Beſtim⸗ 
mungen konnte dieſe Geldbuße aber nur von den Droſchken⸗ 
chauffeuren, nicht von den Inhabern ſelbſt erhoben werden. 
Infolgedeſſen droht die ſtädtiſche Behörde, daß ſie bei wei⸗ 
terer Tarifverletzung den Beſitzern der Autotaxameter die 
Konzeſſion entziehen werde. Hierauf antworteten dann 
dieſe, indem ſie ihre Kraftwagen ganz aus dem Verkehr 
zogen. Es fand danach ſofort eine Beſprechung zwiſchen 
Vertretern der Droſchkenbeſitzer und dem Stadtvizepräſi⸗ 
denten Krobſki ſtatt, der für den Fall der unverzüglichen 
Wiederaufnahme des Autotaxenverkehrs zuſagte, eine be- 
ſondere Kommiſſion zum Zwecke der Prüfung der ſtrittigen 
Angelegenheit und eventuellen Feſtſetzung eines neuen 
Droſchkenfahrtarifs zu ernennen. Hiermit erklärten ſich 
dann die Droſchkenbeſitzer vorläufig zufriedengeſtellt und 
ließen ihre Kraftwagen nach einer Pauſe von 30 Stunden 
wieder den gewohnten Fahrdienſt aufnehmen. . 
pr: Der Mittwoch⸗Wochenmarkt war gut beſchickt, jedoch 
nur ſchwach beſucht. Das Angebot in Eiern war beſonders 
groß, ſo daß ſich der Preis auf 3,00 pro Mandel ſenkte. 
Butter koſtete 2,70—8,00, Quark 0,50—0,60 pro Pfund. An 
Geflügel gab es ſchöne fette Suppenhühner für 4—8. Auf 
dem Gemüſemarkt wurden folgende Preiſe notiert: Weiß⸗ 
kohl 0,30, Rotkohl 0,40, Zwiebeln 0,30, Mohrrüben 0,20.—0,25, 
Rote Rüben 0,20—0,25, Wrucken 0,15, Salat 0,50—0,60 pro 
Köpfchen. Der Obſtmarkt brachte Apfel für 0,20—0,80 je 
nach Güte, Dörrpflaumen für 0,60—1,00, Backobſt für 0,60 
bis 0,80, Pflaumenmus für 1,00. Auf dem Fiſchmarkt koſte⸗ 
ten friſche Heringe 0,40—0,60, Barſe 1,00, Plötze 0,50 0,70, 
Schleie 2—2,80, Räucherheringe 0,35 pro Stück. Für Kar- 
toffeln wurden 6—8 pro Zentner und 0,08 —0,10 pro Pfund 
gefordert. 5 x 
Zu dem Ladenbrand in der Lindenſtraße, worüber 
wir bereits kurz berichtet haben, iſt noch nachzutragen: Das 
Feuer war in der Weiſe entſtanden, daß der Inhaber des 
Papier⸗ und Spielwarengeſchäfts, Mikokay Woloſzyn, 
mit einer brennenden Kerze in das neben dem Laden be⸗ 
findliche, als Lager dienende Zimmer gegangen war, und 
dort das Licht auf eines der Regale geſtellt hatte. Er hatte 
dann die Kerze vergeſſen, und von dieſer ſind dann dort 
lagernde Papier⸗ und Spielwaren (zum Teil aus dem ja 
ſo überaus leicht entzündlichen Celluloid beſtehend) in Brand 
geraten. Die auf den Alarm ſchleunigſt erſchienene Feuer⸗ 
wehr fand Magazin und Laden ſchon in hellen Flammen 
vor. Dank dem energiſchen Eingreifen der Wehr, die in⸗ 
folge Einfrierens des zunächſt befindlichen Hydranten auch 
in dieſem Falle von einem ſolchen, eine längere Strecke ent⸗ 
fernten Waſſerſpender das Löſchmaterial entnehmen mußte, 
gelang es in etwa einhalbſtündiger Tätigkeit, das Feuer zu 
lokaliſieren. Außer dem Lager iſt ein großer Teil des 
Ladeninhalts dem wütenden Element zum Opfer gefallen. 
Da der Beſitzer des Geſchäfts, wie ſchon mitgeteilt, gänzlich 
unverſichert iſt, trifft ihn der große Brandſchaden von etwa 
20 000 Zloty ſehr ſchwer. — Bei dieſem Schadenfeuer handelt 
es ſich bereits um den dritten Ladenbrand in unſerer Stadt 
innerhalb zehn Tagen. — Etwa zehn Minuten vor dem 
Alarm zu vorſtehendem Brande war die Wehr nach Alte⸗ 
ſtraße 3 gerufen worden, wo einem ſchadhaften Schornitein 
ſtarke Rauchwolken entſtrömten. Hier erwies ſich jedoch 
eine Feuerlöſchtätigkeit nicht vonnöten. N 
Scheuneubrand im Laudkreiſe Graudenz. In der 
Nacht zum Montag vernichtete ein Brand eine Scheune des 
Gutsbeſitzers Eugen Stümer in Königl. Rehwalde. Das 
Feuer ſoll von einem Arbeiter durch unvorſichtiges Umgehen 
mit Licht hervorgerufen worden ſein. Der Löſchaktion, an 
der die Wehren der Umgegend teilnahmen, gelang es, den 
Brand auf ſeinen Herd zu beſchränken und ein Übergreifen 
des Feuers auf das Wohngebäude zu verhüten. Der durch 
Vernichtung von Scheune und Juhalt angerichtete Schaden, 
der durch Verſicherung gedeckt iſt, beträgt über 30 000 31. * 
Mit Dampf, im wahrſten Sinne des Wortes, d. h. 
mit der Dampfmaſchine vom ſtädtiſchen Gute Kl. Kunter⸗ 
ſtein, wird zurzeit an der Auftauung eingefrorener Gullys 
gearbeitet. Auch eine der beiden großen Kehrmaſchinen iſt 
115 der Dampfmaſchine bei der erwähnten Arbeit bebilf- 
1 


* 


Vereine, Veranſtaltungen ıc. 


Deutſche Bühne Grudziadz. Zum letzten Male wird am kommen- 
den Sonntag dem 17. d. M., „Der Prozeß Mary Dugan“ als 
Fremden- und Volksvorſtellung geſpielt. Die Aufführung be⸗ 
ginnt nachmittags um 3 Uhr und iſt genen '/s7 Uhr zu Ende. Es 
verſäume niemand, dieſes bis zum letzten Augenblick ſpannende 
Kriminalſtück zu beſuchen, es wird, wie bisher, alle Beſucher hoch⸗ 
befriedigt heimkehren laſſen. 8562. 


Thorn Toruñ). 


—dt Der kontrattloſe Zuſtand zwiſchen der Arzteſchaft 
und der Krankenkaſſe iſt beigelegt. Alle bisherigen Kaſſen⸗ 
ärzte praktizieren wieder wie vordem. 155 


Auf der 


E Die ſchwere Regierungskriſe in der Natur ſcheint 
nun endlich ihre Löſung gefunden zu haben. Man darf 
nunmehr wohl mit Gewißheit annehmen, daß der ſtrenge 
Diktator Winter zum Rücktritt entſchloſſen iſt. Die Ver⸗ 
handlungen zwiſchen ihm und dem neuen Regierungs⸗ 
gewaltigen, Frühling, ſchweben noch immer, wobei der 
Letztgenannte immer mehr „Oberwaſſer“ — im wahrſten 
Sinne des Wortes — gewinnt. Der Tauprozeß macht raſche 
Fortſchritte bei 12 Grad Wärme in der Sonne. In allen 
Straßen iſt dies deutlich zu ſpüren, muß man doch faſt auf 
Schritt und Tritt durch mehr oder minder große und tiefe 
Waſſerpfützen hindurchſchreiten. Trotz der Schneeſchmelze 
iſt der Waſſerſtand der Weichſel wieder etwas zurück⸗ 
gegangen. Mittwoch früh betrug er am Thorner Pegel 
101 Meter über Normal. Der übergang über das 
Weichſeleis wurde polizeilich geſperrt. An der 
Brücken⸗Neubauſtelle wurden ein paar kleinere Eis⸗ 
ſprengungen ausgeführt. Im ganzen Stromgebiet ſind 
Veränderungen der Lage bisher noch nicht eingetreten. * * 

Achtung, Reſtaurateure! Nach einer neuen Ver⸗ 
ordnung werden Räume, in denen eine Schank⸗ oder Bier⸗ 
konzeſſion betrieben wird, als nicht den Vorſchriften ent⸗ 
ſprechend angeſehen, wenn dieſe unmittelbar an einer 
Privatwohnung oder an Geſchäftsräumen anderer Branchen 
liegen. Inhaber ſolcher Geſchäfte müſſen unter Beifügung 
eines Lageplans bis zum 1. April d. J. ein Geſuch an das 
Monopol⸗ und Akziſen⸗Amt (Urzad Monopolöw i Akenz) 
einreichen mit der Bitte um Erlaubnis zur Weiterführung. 


1 . 5 

— dt Auch Lehrlinge ohne Taſchengeld müſſen bei der 
Kraukenkaſſe angemeldet werden. Bisher wurde vielfach 
die Anſicht vertreten, daß Lehrlinge oder Lehrmädchen, welche 
keinerlei Entſchädigung (Taſchengeld) erhalten, nicht zur 
Krankenkaſſe angemeldet werden brauchen. Dieſe Anſicht 
iſt falſch. Die Krankenkaſſe gibt bekannt, daß auf Grund 
des Geſetzes betr. zwangsweiſe Verſicherung für den 
Krankheitsfall (Art. 5, III vom 19. Mai 1920) auch dieſe 
Lehrlinge der Anmeldepflicht unterliegen. Das Kranken⸗ 
geld zahlt voll und ganz der Arbeitgeber. Dieſe Kategorie 
Verſicherter hat nur Anſpruch auf ärztliche Behandlung, alſo 
auf keine Unterſtützung in bar im Krankheitsfalle. ** 
= Eine Unterſchlagung in Höhe von etwa 200 Zloty 
wurde hier zum Schaden eines Walter Migge aus 
Danzig verübt. i a N 
=E Um 40 Zloty Bargeld betrogen wurde die in der 
Breiteſtraße 183 wohnhafte Helena Malinowſka durch 
eine unbekannte Perſon. ; j ER 
Im Eiſenbahnzuge gehörig beſtohlen wurde der 
Warſchauer Bürger Jan Sudro. Ein unbekannter Täter 
verſchwand nämlich mit ſeinem Pelz, ſeiner Mütze und 
ſeinen Handſchuhen. Der Schaden des Beſtohlenen beträgt 
etwa 2500 Ztoty. Die Polizei iſt bemüht, den Täter aus⸗ 
findig zu machen. * * 
F 


m. Dirſchan (Tezew), 13. März. Auf der letzten Straf⸗ 
ſitzung des hieſigen Burggerichts wurden verurteilt: Ar⸗ 
beiter Paul Niemezyk aus Pelplin hieſigen Kreiſes für 
Hervorrufung eines Skandals zu 50 Zloty Geldſtrafe. Sta⸗ 
niſtaw Pietruſzka erhielt für Hehlerei drei Tage Ge- 
fängnis. Arbeiter Paul Dobrycki aus Pelplin wurde 
für verſuchte Befreiung eines Arreſtanten zu zwei Wochen 
Gefängnis verurteilt, Arbeiter Stanislaus Kaminſki 


ſtrafe. — In der Zeit vom 15. bis 28. Februar ſind auf dem 
hieſigen Standesamt insgeſamt 23 Geburten regiſtriert wor⸗ 
den, darunter 3 uneheliche. In der gleichen Zeit ſind 
15 Todesfälle verzeichnet und 2 Eheſchließungen vollzogen 
worden. — Die hieſige Polizei verhaftete einen 15jährigen 
Jungen aus Kattowitz, welcher einer dortigen Firma 200 Zl. 
entwendet und dann aus Furcht vor Strafe aus dem Eltern⸗ 
hauſe geflohen war. — Aus einer verſchloſſenen Wohnung 
in der Ulrichſtraße ſtahl ein bisher unbekannter Dieb 50 ZH 
und 5 Rentenmark. . 

ch Konitz (Chojnice), 14. März. Gefaßter Dieb. 
Seit längerer Zeit verſchwanden in den Räumen des hie⸗ 
ſigen Gerichts allerlei Gegenſtände, und es war nicht mög⸗ 
lich, den geheimnisvollen Dieb zu entlarven. Man hatte 
ſchließlich auf einen Gefängnisinſaſſen Verdacht, der mit 
dem Reinigen der einzelnen Bureauräume betraut war. 
Am letzten Dienstag wurde nun der Gefangene namens 
Tomas Piekarſki aus dem Kreiſe Tuchel nach Ver⸗ 
büßung einer dreimonatigen Strafe entlaſſen, jedoch beob⸗ 
achtet, da nur er als Dieb in Frage kam. Als er ſeine 
Sachen eingepackt hatte wurde er unterſucht und als der 
Dieb ermittelt. . 


aus Pelplin wegen Beamtenbeleidigung zu 100 Ztioty Geld. 


w Soldau (Dzialdowo), 13. März. Der am geſtrigen 
Tage hierſelbſt ſtattgefundene Vieh⸗, Pferde⸗ und 
Krammarkt war trotz der verſchneiten ſchlechten Ver⸗ 
kehrswege ſehr gut von Verkäufern wie auch Käufern be⸗ 
ſucht. Der Auftrieb von Klauenvieh war mittelmäßig und 
brachte folgende Preisnotierungen: erſte Sorte Milchkühe 
400—500 Zfoty, zweite Sorte 300390 Zloty, dritte Sorte 
225-300 Zloty, Färſen einjährige 100 Zloty, über 1% bis 
2 Jahren 150--180 Zloty, Fettvieh war von 48—65 Zloty 
pro 50 Kilo Lebendgewicht zu haben. Der Pferdeauftrieb 
war groß und es wurden auch hohe Preiſe verlangt, jedoch 
nicht gezahlt. Luxuspferde brachten 600—800 Zloty, gute 
Arbeitspferde 380—500 Zloty, dritte Sorte 200—300 Zloty. 
Es wurden aber wenig Abſchlüſſe gemacht. Der Krammarkt 
brachte viele Verkaufsabſchlüſſe. — Der Arbeiter und Nacht⸗ 
wächter Rutkowſki aus Klein Lensk hieſigen Kreiſes, 
welcher ſeine Kuh für 225 Zloty verkauft hat, mußte zu 
Haufe feſtſtellen, daß ihm der ganze Betrag nebſt Notizbuch 
und Militärpapieren geſtohlen worden war. 5 

d Stargard (Starogard), 12. März. Inu der geſtrigen 
Stadtverordneten verſammlung gelangten zur 
Kenntnisnahme: die Mandatsniederlegung des Mitgliedes 
B. Kurowſki, der Bericht des Schlachthauſes und das 
Reviſionsprotokoll der Stadtſparkaſſe und ſchließlich die 
Widerrufung eines Artikels des „Dziennik Bydgoſki“. Es 
wurde beſchloſſen, den Marktplatz zu regulieren und zu 
ebnen. 300 000 Zloty werden die Baukoſten betragen. Die 
Arbeiten, die in der Bahnhofſtraße und im ſüdlichen Teile 
des Marktes in dieſem Jahre begonnen werden, werden 
mehrere Jahre dauern. Der Marktplatz wird in der Nähe 
des Rathauſes, wo die Wochenmärkte ſtattfinden, mit 
Zementflieſen ausgelegt werden, der Reſt erhält ein Pflaſter 
aus ſchwediſchen Kopfiteinen. Die Bürgerſteige werden bis 
zur Häuſerfront verbreitert werden. Die Bergſtraße, die 
einen Teil des Verkehrs der Bahnhofſtraße übernehmen 
ſoll, wird reguliert und neu gepflaſtert werden. Über den 
Kanal wird ein Eiſenbetonbrücke gebaut. Das zur Straßen⸗ 
erweiterung benötigte Gelände beſchloß man von Herrn 
Reikowſki zu erwerben. Zwecks Verbindung der 
Konitzerſtraße mit dem Bahnhofe wurde der Magiſtrat er⸗ 
8 das zum Straßenbau nötige Terrain von Herrn 
Maciejewſki zu erwerben. Für langjährige treue 
Dienſte wurden folgende Prämien feſtgeſetzt: Für drei⸗ 
jährige Dienſtzeit 30 Zloty, für 6 Jahre 45 Ztoty, 10 Jahre 
60 Zloty und 15 Jahre 75 Zloty. In die Reviſions⸗ 
kommiſſion der Kommunal⸗Sparkaſſe wurden die Herren 
Alekſandrowiez und Nagorſki gewählt. Der 
Zuſatz⸗ Haushaltsplan des ſtädtiſchen Elektrizitätswerkes 
wurde auf 9000 Zloty feſtgeſetzt. In der Kommunal⸗ 


Kreditbank in Poſen beſchloß man, ein laufendes Konto von 
Gemäß der Verordnung des 


50 000 Zloty zu eröffnen. 
Wojewoden einigte man ſich darauf, einen zweiten Magi⸗ 
ſtratsdiener anzuſtellen, der für die Reinlichkeit der Höfe, 
Straßen, Plätze uſw. zu ſorgen hat. Hierauf folgte eine 
kurze geheime Sitzung. h 

x. Zempelburg (Sepölno), 13. März. Der Verkehr auf 
dem letzten Wochenmarkt war bei aelinderem Wetter 
etwas lebhafter, als der Vormarkt. Das Angebot an 
Butter, die mit 2,30—2,60 verkauft wurde, war genügend. 
Eier koſteten 3,50 die Mandel, Weiß⸗ und Rotkohl 0,40, Zwie⸗ 
beln 0,45—0,50, Wrucken 0,10—0,20 pro Kopf. Außer den 
reichlich angebotenen grünen Heringen zu 0,50 gab es auch 


Karauſchen zu 9,70 und Breſſen zu 0,850. — Eine gleichfalls 


regere Zufuhr bemerkte man auf dem Shweinemarft; 


beſſere Ferkel wurden mit 43—45, geringere Ware mit 38 
bis 40 pro Paar gehandelt. Die Nachfrage war lebhaft. — 


Auf dem am Montag, 11. d. M., im Hotel Polonia veran⸗ 
ſtalteten Holzverſteigerung, die ſehr gut beſucht war, 
herrſchte beſonders rege Nachfrage nach Brennholz. Aus 
den Schutzbezirken Eichfelde, Lutau, Neuhof und Zalesniak 
kamen Kiefernkloben zu 19—20, Birkenkloben zu 21, Eichen. 
kloben zu 16—17, Eichennutzholzkloben (für Stellmacher] zu 
39—40, Rundholz zu 13—14, Reiſig 3. Klaſſe zu 2—2,50 pro 
Meter zum Verkauf. a 


—— —— —¾ 


Freie Stadt Danzig. 


* Alarmübungen der Hochwaſſernothilfe 
Werder. Um die Bereitſchaft der Eiswache und Nothilfe zu 
überprüfen, werden die Gemeinden des Marienburger 
Deichverbandes zurzeit einer Alarmübung unterzogen, die 
durch die Deichgeſchworenen einberufen wird. So wurden 
am Montag die Bezirke Neumünſterberg und am nächſten 
Tage Bärwalde und Fürſtenwerder alarmiert, denen am 
Mittwoch Ladekopp und Tiege gefolgt ſind. — In Tiegenhof 
hat ſich eine freiwillige Waſſerwehr gebildet, die ſich aus 


Thorn. 
200 gik. geſunde 
Speisekartoffeln 


Nach langem ſchweren Leiden ent⸗ 
ſchlief heute an ihrem 74. Geburtstage 


Frau Lina Moczynska 
} geb. v. Paris. hat abzugeben 
Un ſtilles Beileid bittet i J. Gietz, Nieszawka 
Die Pflegerin. v. Podgörz pow. Torun. 


Toruß. den 13. März 1929. 3830 Di 0 
Beerdigung Freitag, den 15. d. Mis,, Kirchl. Nachrichten. 
nachm. 3%, Uhr, vom Trauerhauſe, . Sonntag, den 17. März 29. 
Danielewoſkiego 3 aus. ; (Judica). 
. St. @sorgen» Ric: 
i Vorm. 9 Uhr: Gottes⸗ 


Paul Shader — |. ocean. Sehen 


Re Mittwoch, adds. / 7 Ahr: 
Damen⸗ und Herren⸗ Auskunftei U. | Bioelftunde, 5 a 
riſier » Salon, ip Altſt, Kirche. Vorm. 
Sarg Rynel si Detektivbüro % üse: Wottessient 
Damen terte, 6 berg uttende en e Sehne 1e u. 
amen⸗Friſteren. „Suktennicza 2. I fr. , 
Bubit 3 che. Veoh ante "| Gindergottesdienit. Nchm. 
ubikopfſchneiden, legenheiten, 8 . 
Ondulation, Maniküre, nin e . Iungmänner im Konfir⸗ 
Pr Bal perkden 5 
eater⸗u. Ba — — — er 
ſowie Theaterfriſieren. e hr DBibeiftunde, 
FFC 


R - 2 1 Atitler. Kirche. 
Justus Wallis | 


(Strumytowa) 8 
Vorm. 10 Uhr Predigt⸗ 
Bürobe dert 
Torun. 


gottesd enſt mit Abend⸗ 
Gesründe' 1853. 


Papierhandlung mahl in Otlotſchin. Nchm 
Uhr Predigtgottesdienſt 
in Thorn. 
U 
Fe ; sttesbien . 
Wirtſchaftsverband ſtädt. Berufe Adee 
n. r Gottesdienſt, 
Abt. Handwerker Thor Goſtgau. Vorm. 10 Uhr 


Un ere Wionats-Derlammlung en, 2... 


findet erſt Donnerstag, den 21. März 1929, uhr: Gottes fenſt, danach 

nau). 
0 Ahr: Miſſionsgottes⸗ Sitzung der kirchl. Körper⸗ fragen bei Wroblewski 
dienit. ſcaſten 2 : 


abends 8 Uhr im Deutſchen Heim ſtatt. ] Aben mahlsſeier. 
Bericht über die Generalverſammlung 


Bromberg. 3632 Der Obmann.!3 Uhr Gottesdienſt. 


Abr Kind int, ſt.—ſchaf N us 
r* ergottesdienit, — ſchaften. achm. 2 Uhr: 
Nachm. 3 Uhr: Soldaten] Jungmädchenverein. Mitt⸗ 5 00 0 
im Jugendheim. Abends] woch, 
7½ Uhr: 
im Jugendhe m. Mon- tag, nachm. 3 Uhr: Miſ⸗ 
tag, nachm. 6 Uhr Miſ⸗ | fionsgotiesdienit. 
ſionsgottesdienſt, Pfarrer] nachm. 6 Uhr Ki 
Bandlin, Rehden und 
P. Gieſel von der C ina⸗ 19. 
e miſſtion. Mittwoch, nachm. Bibel unde. 
5 Uhr Verſammlung der Uhr Sungmädchenverein 
im Jugendheim. Donners - Predigtgottesdnſt. Nachm. Grudziadz. 3639 
u 1 5 Uhr = 9 5 2 Uhr Kindergottesdienſt. r re 
onsandacht. — Freitag, 
nachm. 4 Uhr Frauenhilfe. lung der jung. Mädchen. 25 Jahre alt, ehrlich. 


mandenzimmer d. Alt adt. 
2938 Jeden Donnerstag abds. 


Vorm. 10 Uhr: Gottes. 
9 ee ipat. Werte Zuſchriften 

5 2 Nachm. 5 Uhr Hottesdſt. e x 2 
Uhr: Jungmädchen⸗Ver⸗ 5 ſind unt. D. 3453 an die 
Aentſchlau. Nachm. 5 ſammlung. Nachm. 5 Uhr enen Er ra 5 Ahr Gerhätteit 2. Ariedte, 


rau. Vorm. 10 


in Gramtſchen. Nachm. 


Graudenz. 


Verkaufe 30 Zentner 
andverleſene 3027 


Für die uns anläßlich unſerer Hochzeits- Ip 
feier erwieſene Aufmerkſamkeit ſagen wir 
hiermit unſeren herzlichſten Dank. grüne Santerbien 
Groß Lubien, im März 1929. (Konkordia, 1. Abſaat) 
3626 Otto Kühn und Frau. Thimm, Okonin. 


Kirchliche Nachrichten. Pochlrugd. Ruh 


Sonntag, den 17. März 29. Judica). verkauft 
Evangel. Gemeinde] Mockrau. Vorm. 10 Czarfke, Michale 
Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt, danach bei Grudziadz. 


11½ͥ Sitzung der kirchl. Körpers 
Zloty 


m. 6 Uhr Paſ⸗ vergebe ich auf Land⸗ 
5 Donners | grundit. g. ſich. Hypoth. 
Außerd. habe 6 unged. 
reitag, Sterken von 6—7 Itr. d. 
enchor.] Stck. Herdbuchabſtam 
tag, den] bung, und 10 Kälber zu 
r: verkaufen. Guts beſitzer 
Emil Roſenau. 
Gruppe. Vorm. 10 Uhr] Wielkie Lubien, poczta 


Jungmänner ſionsandacht. 


Dragaß. Diens 
3., nachm. 3 Uh 


Nachm. 3 Uhr Verſamm⸗ Tüchtiger Müller 


Leſſen. Vorm. 10 Uhr zuverläſſig, mit allen 


Stadtmiſſion Gru⸗ Maſch. der Neuzeit ſow. 


Rache Ogrodowa Nr 9. Hauptgottesdienſt. 11¼ „ 
Klodtlen nachm. 1 Uhr. 


ur Gottesdſt. Uyr Kindergottesdienſt.— 
8 N creitag, nahm, 6 Uhr: 
Paſſionsgottesdienſt. 


8 aufs beſte vertraut. Der 


poln. u. diſch. Sprache 
in: Wort und Schrift 
mächtig, ſucht Dauer⸗ 


Tuchel. 
Evangeliſche Kirche. ſtellg. v. 1. 4. evtl. auch 


Radzun (Rehden). 


V | wit Grudzisdz zu richten 
ittwoch, nachm. 5 Uhr: N Fee 8 
Miſuons⸗Gottesdienſt. e br * Saubere 


Bursztunowo (Fürſte⸗ gottesdienſt, Beichte und Waſchfrau 
Mittwoch, vorm.] hla. Abendmahl, danach ſucht Stellen. Zu er⸗ 


Mauerſtr. 61. 3558 


im Großen 


Attıven Wannmgafien der seuerweyr, des Niudervereins, 
ſowie ſämtlicher Turn⸗ und Sportvereine zuſammenſetzt. 
Dieſe für die Rettung von Menſchen und Vieh tätige Hilfe 
trifft unter Aufſicht des Landratsamtes vorbereitende und 
tätige Arbeit, bis im Falle einer Gefahr die Danziger 
Pionierzüge eintreffen. Auch dieſe Mannſchaften werden 
zurzeit durch den Kreisbaurat mit dem vorhandenen Ret⸗ 
tungsmaterial vertraut gemacht. — Durch die bei Pieckel 
kürzlich vorgenommenen Eisſprenbungen hatten infolge un⸗ 
günſtigen Windes ſtarke Schollen bei Rothebude an den 
Ufern eine Eis verſetzung verurſacht. Da zudem der 
Pegelſtand der Weichſel augenblicklich an dieſer Stelle unter 
normal liegt, konnte die Damoffähre nicht anlegen und 
mußte in der Nacht zum Dienstag ihren Betrieb einſtellen. 
Der Autobusverkehr Danzig —Tiegenhof wurde hierdurch 
ebenfalls unterbunden. Seit Dienstag iſt die Fähre 
wieder in Betrieb. = 

* Ein ſchwerer Unfall hat ſich ſu Hohenſtein ereignet. 
Der 41 Jahre alte Eiſenbahnwärter Paul Tucholſki hatte 
mit ſeiner Ehefrau das Bahnwärterhaus 160, in dem das 
Ehepaar wohnt, verlaſſen, um nach Hohenſtein zu gehen. 
Da kein paſſierbarer Weg vorhanden war, benutzte man den 
Schienenſtrang. Plötzlich kam ein Güterzug und fuhr das 
Ehepaar an. Die Ehefrau wurde 10 Meter mitgeſchleift 
und erlitt einen Schädelbruch, einen komplizierten 
Armbruch und Unterſchenkelbrüche. Auch der 
Ehemann wurde ſchwer verletzt. Das verunglückte 


Ehepaar wurde nach Danzig ins Städtiſche Krankenhaus 
gebracht. Der Zuſtand beider iſt bedenklich. En 


* Selbſtmordverſuch. Dienstag abend um 7.20 Uhr 
ſtürzte ſich am Dominikswall eine Frauensperſon in ſelbſt⸗ 
mörderiſcher Abſicht vor einen Perſonenkraftwagen. Ob⸗ 
wohl der Chauffeur den Wagen ſofort zum Stehen brachte, 
konnte er nicht verhindern, daß ſie überfahren wurde. Der 
Chauffeur brachte die Lebensmüde ins Städtiſche Kranken⸗ 
haus, wo ſie mit ſchweren inneren Verletzungen danieder⸗ 
liegt. — 


— — nn on 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


4 Lemberg (Lwöw), 12. März. Ein dreiſter Raub⸗ 
überfall wurde auf einen Geldbriefträger verübt. Als 
der Geldbriefträger Koch anowſki die Wohnung einer 
Familie Maiblum betrat, um der Untermieterin Pola 
Bronsmann einen Betrag in Höhe von 10 Zloty aus⸗ 
zuzahlen, wurde er von zwei jungen Männern, die ſich im 
Zimmer befanden, zu Boden geſchlagen. Der Geldbriefs 
träger ſetzte ſich jedoch zur Wehr, ergriff ein Tintenfaß und 
warf es durchs Fenſter auf die, Straße. Die Paſſanten ſo⸗ 
wie die Nachbarn wurden durch das Klirren der Fenſter⸗ 


ſcheiben alarmiert, ſo daß die Banditen von ihrem Opfer 


laſſen und die Flucht ergreifen mußten. Es entſpann ſich 
eine wilde Jagd. Die Banditen griffen zum Revolver und 
begannen auf ihre Verfolger zu ſchießen. Ein Poliziſt 
und ein Straßen bahner wurden dabei ſchwer ver⸗ 
letzt. Die Polizei machte nun auch ihrerſeits von der 
Waſſe Gebrauch und ſchoß einen der Banditen nieder. 
Dieſer verteidigte ſich heftig, um ſchließlich die letzte Kugel 
gegen ſich ſelbſt abzufeuern. Während die Bronsmann ent⸗ 
kam, wurde der zweite Bandit verhaftet, der behauptet, 
Meczuk zu heißen, doch wurde von der Polizei feſtgeſtellt, 
daß es ſich um den ukrainiſchen Studenten Maryhezuk 
handelt. über ſeinen toten Kameraden verweigerte 
Maryezuk jede Auskunft. Es hat ſich unterdeſſen heraus⸗ 
geſtellt!“ daß es ſich bei dem Toten um den Studenten 
Jaroflaw Lutowicz handelt. Was die Bronsmann an⸗ 
belangt, ſo ſtellte es ſich heraus, daß auf dieſen Namen ein 
Uniberſitätsausweis lautete, der vor einigen Tagen ent 
wendet wurde. Der Geldbriefträger, der ſchwer verletzt 
wurde, konnte jedoch die Ausſage machen, daß er bereits am 
Montag an die Bronsmann 10 Zloty ausgezahlt habe. 
Man wollte wahrſcheinlich auf dieſe Weile feſtſtellen, um 
welche Zeit er nach der Wohnung der Maiblum komme.“ 

* Warſchau, (Warszawa), 13. März. Eiferſuchts⸗ 
tat einer Vier zehnjährigen. Die Przechodnia⸗ 
ſtraße in Warſchan war kürzlich der Schauplatz einer bluti⸗ 
gen Eiferſuchtsſzene unter Kindern. Die 14jährigen Volts⸗ 
ſchülerinnen Maria Beczkowna und Sabina Ko⸗ 
malifa waren in den 17 Jahre alten Schüler einer 
Handwerkerſchule verliebt. Der Junge hatte nur für die 
Beczkowna Intereſſe. Eines Tages faßte die Kowalſka den 
Plan, ſich an der Beezkowna zu rächen. Als ſie das Mäd⸗ 
chen in Begleitung ihrer Freundin in der Przechodnia⸗ 
ſtraße ſah, ging ſie den beiden nach, ſtieß der Beezkowna ein 
Meſſer in die Bruſt und ergriff darauf die Flucht. Sie 
wurde jedoch von Vorübergehenden feſtgenommen. Die 
e wurde in bedenklichem Zuſtande nach Hauſe ge⸗ 
racht. - 
* Lemberg (Livow), 13. März. Ein aroßer Sen 
ſationsprozeß wurde in dieſen Tagen hier nach ſieben⸗ 
tägiger Verhandlung beendet. Wegen Unterſchlagung 
im Zuſammenhaug mit üÜberweiſungen amerikaniſcher 
Schecks über einige hunderttauſend Dollar, die aber ohne 
Deckung waren, wurde der Hauptangeklagte Dr. dolf 
Koln zu 1% Jahren Gefängnis verurteilt, wovon ihm 
auf Grund der Amneſtie die Hälfte der Strafe erlaſſen 
wurde. Der zweite Angeklagte, Direktor Boleſlaw Le⸗ 
wie ki, erhielt dreiMonate Gefängnis, die ihm auf Grund 
der Amneſtie erlaſſen wurden. L. war ſeinerzeit Vize⸗ 
präſident der Handelskammer und hat auch für 
den Poſten des Stadtpräfidenten von Lemberg kandidiert! 
—— EEE 


Eine Feſtſtellung. 


Die wahren Motive des Angriffs auf Dr. Cuga⸗Karpinſki. 

Aus Graudenz wird uns geſchrieben: + 

Viele Leſer werden bereits mit Widerwillen den im 

„Goniee Nadwiſtanſki“ übertrieben erörterten Fall 
Cyga⸗Karpinſki aufnehmen. Recht unangenehm muß 
die Aufpeitſchung in der Preſſe vor allem der Mehrzahl 
der unbeteiligten polniſchen Intelligenz fein. Dem Anſehen 
der geſamten polnischen Lehrerſchaft können derart geſaßte 
öffentliche Urteile eines Kollegen über einen anderen gleich 
hochgeſtellten nur ſchaden. \ 

Hätte man Dr, Cyga⸗Karpinſki des Staatsverrats be⸗ 
ſchuldigen können, dann hätte eine kurze Notiz in der Zei⸗ 
tung ausgereicht. Ja, ſelbſt dieſe hätte man im allgemeinen 
Intereſſe der höheren Beamtenſchaft vielleicht unterlaſſen. 


In den ersten 10 Jahren 


sollte jede Mutter ihr Kind nur mit 
der reinen, milden 


NIVEA 


KINDERSEIFE 


waschen und baden. Das Kind wird 
es ihr einst danken, weil ihm da- 
e um die 
. eints er- 

art bleibt. Nivea-Kinderseife ist 

rfettet und nach ärztlicher Vor- 
schrift besonders für die empfind- 
liche Haut der Kinder hergestellt. 


durch später manche S 
Erhaltung seines guten 


— 


Man beginnt zu zweifeln, daß die Veröffentlichung des 

Artikels in der Rundſchau allein die maßloſe tze gegen 
Eyga⸗Karpinfti verurſacht hat. Es ſcheinen andere Mo⸗ 
tive aus dieſer Angelegenheit ein Staatsverbrechen kon⸗ 
ſtruiert und ſie abſichtlich an die große Glocke gebracht zu 
haben, um Karpinfti aus dem Orte zu verdrängen. 
Es gibt Sachverſtandige in Kreuzworträtſeln, die den 
Biedermann zu erkennen glauben, der das Feuer im 
Goniec“ ſchürt. Sie halten dafür, daß der Eifer die Bor: 
ſicht vergeſſen ließ. 

Sie möchten zwiſchen den Zeilen leſen, daß hier per⸗ 
ſönliche Motive ihre Hand im Spiele haben. Der 
Angreifer geht mit einem unſäglichen Eifer vor, als han⸗ 
delte es ſich um die Verteidigung eines warmen Plätzchens, 
für das jemand fürchten zu müſſen glaubte. Erblickte etwa 
verletzte Eitelkeit im Erſcheinen des Karpinſkiſchen Artikels 
eine Kritik der eigenen Tätigkeit? Nur bei der Konſtruktion 
einer ſolchen Hypotheſe könnte man begreifen, warum bei 
dieſer überflüſſigen Polemik jede Regung von Kultur in 
die Brüche ging. 

Auf die Frage nach der Geſtaltung des Lehr⸗ 
programms für die deutſche Schule ſelbſt, für deren 
ſachliche Erörterung wir von Herzen dankbar wären, wird 
nicht eingegangen. Durch Verwechſlung von Sache und 
Perſon wird dieſe Frage nicht gelöſt. Herr Karpinſki hat 
das Verdienſt, dieſe Frage als erſter aufgeworfen zu haben. 
9 findet auch das Sachliche der Frage bald eine 
Löſung. 


—————ääf— — ——— —- en 


Verſaſſunggebende Synode der Unjerten 
Evangeliſchen Kirche in Polen. 


Poſen, 13. März 1029. 

Die Unierte Evangeliſche Kirche in Polen bemüht ſich 
ſeit 10 Jahren ununterbrochen um eine neue Kirchen⸗ 
verfaſſung und im Anſchluß darau um die Neurege⸗ 
lung des Verhältniſſes zwiſchen Kirche und Staat. Nachdem 
die Kirche dem Staat ſehr weit entgegen gekommen iſt und 
auf Grund der ſchwer tragbaren ſtaatlichen Verordnung die 
Wahlen zu einer neuen verfaſſunggebenden, außerordent⸗ 
lichen Synode vorgenommen hat, beſtand die Hoffnung, 
daß in dieſen Tagen die viel beratene Kirchenverſaſſung 
endlich in zweiter und dritter Leſung angenommen würde, 
zumal die bisherigen Verhandlungen auch des Verfaſſungs⸗ 
ausſchuſſes kirchliche Einmütigkeit hergeſtellt haben. Die 
ſtaatlichen Anſprüche wären dann für ein Geſetz über das 
Verhältnis von Kirche und Staat zu verhandeln und im 
Sinne der Staatsverfaſſung zu vereinbaren. Leider muß 
nun, wie der Präſes der Synode einleitend mitteilte. die 
dritte Leſung und damit die endgültige Verabſchiedung der 
Kirchen verfaſſung nochmals vertagt werden, da die Staats: 
regierung erſt in den letzten Tagen eine gauze Reihe von 
Abänderungswünſchen mündlich angemeldet hat. Der Wort⸗ 
laut und die Tragweite dieſer Wünſche konnte noch nicht 
SH und vom Verfaſſungsausſchuß verhandelt werden. 
Deshalb kann die Synode nur die zweite Leſung vor⸗ 
nehmen, ohne Berückſichtigung der ſtaatlichen Wünſche, die 
erſt zwiſchen der 2. und 3. Leſung zur Verhandlung kommen 
können. 5 

Der Eyuode liegt alſo der von dem Verfaſſungsausſchuß 
durchgearbeitete Eutwurf der Verfaſſung vor, der 
wiederum auf die Beſchlüſſe der Synode von 1923 zurück⸗ 
geht. Trotz gründlichſter Durcharbeitung hat der Ver⸗ 
faſſungsausſchuß nur wenig an der Vorlage geändert. Die 
für die Allgemeinheit wichtigſten Punkte in den Verhand⸗ 
lungen des Verfaſſungsausſchuſſes waren der Ausſchlu 5 
aus der Kirche, das Frauenſtimmrecht und der 
Biſchofstitel. Den Ausſchluß aus der Kirche hat der 
Verfaſſungsausſchuß abgelehnt und nur auf die Beſtimmung 
der Vorlage ſich beſchränkt: Einem Gemeindeglied, welches 
beharrlich die Beteiligung au den kirchlichen Laſten und Ab⸗ 
gaben verweigert, kann die Ausübung kirchlicher Rechte und 
die Gewährung von Dienſtleiſtungen der Kirche verſagt 
werden. Das Frauenwahlrecht, das in der Synode von 
1923 nur eine jehr geringe Mehrheit von drei Stimmen ge⸗ 
funden hatte, iſt diesmal vom Verfaſſungsausſchuß faſt ein⸗ 
ſtimmig, nur gegen die Stimme eines Unentwegten, an⸗ 
genommen worden. Ebenſo wurde der Biſchofstitel mit 
großer Mehrheit angenommen, nur gegen 4 von 19 Stim⸗ 
men des Verfaſſungsausſchuſſes, wobei hervorgehoben ſei, 
daß ſämtliche Laien für den Biſchofstitel ſtimmten. Es 
bleibt abzuwarten, wie die Synode ſelbſt in dieſen Fragen 
entſcheiden wird. ü 


Nach dieſen einleitenden Bemerkungen laſſen wir den 
Sitzungsbericht folgen. 

Am Dienstag Nachmittag um 3 Uhr verſammelten ſich 
die Synodalen im Großen Saale des Evangeliſchen Ver⸗ 
einshauſes. Auch an dieſer Tagung nimmt der Vertreter 
der Staatsregierung, Abteilungsleiter Chorzemſki, 
teil. Nach gemeinſamem Lied und Gebet und Schriftleſung 
des Synodalen Jüterbock eröffnet der Präſes von 
Klitzing die Tagung ‚indem er zunächſt die Gründe an⸗ 
führt, die zu einer Verlegung von Januar auf März ge⸗ 
führt haben. Er gedenkt der beiden in den letzten Monaten 
durch den Tod abberufenen Synodalen und zwar des 
Alterspräſidenten der Synode, Stadtrat Than aus 
Oſtrowo und des Pfarrers Rückert aus Murowana⸗ 
Goslin. Im Andenken an die Verſtorbenen erhebt ſich die 
Synode von den Plätzen. Nach der feierlichen Verpflichtung 
der noch nicht vereidigten Mitglieder berichtet Synodale 
Aßmann über einen von der Kreisſynode Briefen vor⸗ 
liegenden Antrag, daß nämlich an den evangeliſchen 
Feiertagen (Karfreitag, Reſormationsſeſt und Bußtag) 
in den Kirchorten kein Markt ſtattfinden ſolle. Der An⸗ 
trag wird dem Verfaſſunosausſchuß als Material für die 
Verhandlungen mit der Regierung überwieſen. Synodale 
Aßmann berichtet weiter über die Zuſtändigkeit der 
Synode, eine Verfaſſung zu beſchließen und gibt einen 
überblick über die langwierige und mühevolle Geſchichte der 
Verfaſſungsverhandlungen ſeti dem Jahre 1920. Die da⸗ 
mals einberufene Synode gab der Kirche zunächſt eine Not: 
verfaſſung, auf der die Verfaſſung von 1923 aufgebaut 
wurde. Aus formalen Gründen zweifelte die Regierung 
die Zuſtändigkeit der Synode an, hat aber auf eine darauf⸗ 
hin vom Evangeliſchen Konſiſtorium überreichte Erklärung 
nicht mehr geantwortet. Erſt im Jahre 1927 nahm die Re⸗ 


gierung die Verfaſſungsverhandlungen auf. Ein Jayr 
darauf, am 6. März 1928, erſchien die betannte Verordnung 
des Stactspräfidenten, beireffend Einberufung einer außer⸗ 
ordentlichen verfaſſunggebenden Synode. Der Bericht⸗ 
erſtatter verlieſt ſodann eine vom Verfaſſungsausſchuß ror⸗ 
geſchlagene 

Entſchließung, 


die die Synode einſtimmig annimmt In dieſer Entſchlie⸗ 
ßung wird folgende Erklärung ausgeſprochen: 

„J. Dem im Bereich der Unierten evangeliſchen Kirche 
geltenden Recht, welches darin mit den allgemeinen 
Grundſätzen des Evangeliſchen Kirchenrechtes überein⸗ 
ſtimmt, entſpricht es nicht. daß innere Angelegenheiten 
der Kirche, wie die Wahlen zur verfaſſunggebenden Sy⸗ 
node durch Staatsgeſetz geregelt werden. Noch weniger 
entſpricht es dieſen Grundſätzen, daß bei dem Exlaſſe 
eines ſolchen Staatsgeſetzes die Mitwirkung der ſyno⸗ 
dalen Vertretung der Kirche ausgeſchaltet wird. 

II. Im Intereſſe einer alsbaldigen Regelung des 
Verhältnifies zwiſchen Staat und Kirche hat ſich die 
Synode gleichwohl auf den Boden der durch die Verord⸗ 
nung vom 6. März 1928 geſchaffenen Lage geſtellt, indem 
ſie ihre Legitimation zur Beſchlußfaſſung kirchlicherſeits 
durch die Erklärung des Landesſynodalvorſtandes und 
des Konſiſtoriums vom 2. April 1928 betreffend die Ge⸗ 
nehmigung der Wahlordnung für gegeben erachtet.“ 

Im Anſchluß au dieſe Entſchließung ſpricht Synodale 
Benicken erhebliche Bedenken aus gegen die Art des 
Zuſtandekommens der außerordentlichen Synode ſowie 
gegen Form und Inhalt der ſtaatlichen Wahlverordnung. Er 
beantragt, daß die vorerwähnte Entſchließung durch den 
Herrn Präſes der Regierung übergeben werden jolle; der 
Antrag wird angenommen. 

Sodann berichtet Präſes Kurz über die bereits oben. 
erwähnten Einwendungen der Regierung und 
ſtellt die Synode vor die Entſcheidung, ſich entweder zu vers 
tagen, oder jetzt nur die zweite Leſung vorzunehmen und 
die dritte und letzte zurückzuſtellen, bis der von der Synode 
gewählte Ausſchuß mit den Mitgliedern der Regierung 
verhandelt hat. Nachdem der Synodale Lic. Kammel 
ſein Bedauern über die verſpätete Bekanntgabe der Regie⸗ 
rungswüunſche ausgeſprochen hatte und für die Vornahme der 
zweiten Leſung der Verfaſſung eingetreten war, beſchloß die 
Synode in dieſem Sinne. 

Synodale Aßmann, der Vorſitzende des Verfaſſungs⸗ 
ausſchuſſes, berichtet daraufhin au Hand des Entwurfes 
über die vom Verfaſſungsausſchuß getroffenen Anderungen 
die die Synode mit einigen Ausnahmen annimmt. Eine 
größere Debatte rief das Problem des Ausſchluſſes 
aus der Kirche hervor, der weder vollſtändig abgelehnt, 
noch angenommen wird. Nach den eingehenden grundſätz⸗ 
lichen Ausführungen von Synodalen Rhode entſchließt ſich 
die Synode, die endgültige Entſcheidung über dieſe Frage 
erſt nach ihrer Klärung vorzunehmen. Das Frauen⸗ 
wahlrecht wird dagegen ohne größere Ausſprache mit 
erfreulicher Einſtimmigkeit angenommen. In der Be⸗ 
ſprechung über den Biſchofstitel ſtellt Synodale 
D. Bickerich den Antrag, daß der Name Biſchof in der 
Verfaſſung falle. Nach mancherlei Für und Wider eraibt die 
namentliche Abſtimmung 54 Stimmen für den Biſchof 
21 dagegen, ſo daß der Biſchofstitel angenommen iſt. 

Nach Beſprechung und Annahme weiterer Artikel 
schließt der Präſes um %7 Uhr die erſte Vollverſammlung. 
die am Mittwoch um 10 Uhr vormittags wieder zuſammen⸗ 
getreten iſt. 5 pz. 


Ein General vor Gericht. 


Warſchan, 13. März. Vor dem Militärbezirksgericht 
hat dieſer Tage ein Prozeß gegen den auf eigenen Wunſch 
penſipnierten Diviſionsgeneral Mieczyſla w 
Kultuſki, ehemals Kommandeur des Korpsbezirks V in 
Krakau begonnen, dem zur Laſt gelegt wird: 

1. in der Zeit von Januar 1924 bis Ende 1926 in 
Kratau als Kommandeur des Korpsbezirks aus eigener 
Schuld die Aufſicht über ſeinen Untergebenen, 
den Ordonnanzoffizier Hauptmann Remer, vernachläſſigt 
zit haben, wodurch eine Reihe verbrecheriſcher Mißbräuche 
zum Schaden für den Staatsſchatz ermöglicht wurde, 

2. im Mai 1925 ſich bei einer Reiſe in.privalen 
Angelegenheiten auf Grund eines dienſtlichen Dokuments 
die Reiſekoſten in Höhe von 90,— Zloty, auf die er keinen 
Auſpruch Hatte, haben auszahlen zu laſſen. Durch die Ver⸗ 
nachläſſigung der Auſſicht hat der Staatsſchatz, wie es 
im Anklageakt weiter heißt, einen Schaden von 
15000 Zloty erlitten. 

Nach Verleſung der Anklageſchrift ſowie ihrer Be⸗ 
gründung wurde dem Angeklagten das Wort erteilt, der 
den Antrag ſtellte, die Sache dem Zivilgericht zu über⸗ 
weiſen, da es nicht zuläſſig ſei, daß über ihn ein Richter⸗ 
kollegium zu Gericht ſitze, dem Offiziere niedrigerer Grade 
angehören, als er ſelbſt ſie beſitzt. Dem Antrage wurde 
jedoch nicht ſtattgegeben. Weiter ſtellte der General die 
ihm zur Laſt gelegten Vergehen in Abrede und ſagte, er 
habe ſich ſtets ſtrikte an die Dienſtvorſchriften gehalten. 
Dies beſtätigten auch in den erſten beiden Verhandlungs⸗ 
tagen die vernommenen Entlaſtungszeugen. 

Das Urteil. 

In dem Prozeß gegen den General Kulinſki wurde 
geſtern das Urteil gefällt. Es lautete auf 10 Wochen Feſtung 
wegen Vernachläſſigung im Dienſt ſowie auf drei Monate 
Gefängnis wegen Einziehung von Diäten aus der Staats⸗ 
kaſſe, die ihm nicht gehörten. 


In Deutſchland 


koſtet die 


Deutſche Rundſchau 


für April einſchl. Porto 2,50 Reichsmark. 
Einzahlung auf Poſtſcheck⸗ Konto Stettin 1847. 


Mit Frühlingsbeginn 


kommt so recht die Zeit für 


IVEA-CREME 


denn im Frühjahr ist unsere Haut be- Reiben Sie allabendlich, aber auch am 
sonders empfindlich, weilihre Widerstands- Tage, bevor Sie in die Luft hinausgehen, 
fähigkeit im Winter durch die wärmende Gesicht und Hände mit Nivea-Creme ein. 
Kleidung stark herabgesetzt ist. Pflegen ; 
Sie Ihre Haut mit Nivea-Creme, denn sie und wird niemals rissig und spröde. 
ist die einzige Hautcreme, die Eueerit ent- 0 

hält und gerade darauf beruht ihre Wirkung. Nivea · Creme ist Tages- und Nachtcreme 


Nivea-Creme in Schachteln zu 21 0.40, 0.75, 1.4) und 2.60. 


Ihre Haut bleibt dann wunderbar zart 


in Tuben zu zt 1.35 und 2.25. 36% 


Polens Zahlungsbilanz für 1927. 


Weſentlich ſchneller als für die früheren Jahre wer⸗ 
den ſoeben die Daten der Zahlungsbilanz für 
1927 bekanntgegeben, und zwar geſchieht dies faſt genau 
zur gleichen Zeit von zwei verſchiedenen Seiten, in dem 
jetzt gedruckt vorliegenden 5. Quaxtalsbericht des amerika⸗ 
a Finanzberaters der polniſchen Regierung und Auf⸗ 
ſichtsratsmitglied der Bank Polſki, Charles Dewey, 
ſowie in dem neueſten Heft der amtlichen War⸗ 
ſchauer Statiſtik. Beide Auſſtellungen weichen aber 
in den Hauptſummen und dementſprechend auch in dem er⸗ 
mittelten Paſſipſaldo nicht unerheblich von einander 
ab Dewey errechnet eine Unterbilanz von 423,6 Millionen 
Zloty, während die „Wiadomosci Statyſtyezne“ ein Defizit 
von nur 342 Milionen Ztoty ausweiſen. Weun wir 
der folgenden Betrachtung die Zahlen des Statiſtiſchen 
Zentralamts zugrunde legen, ſo kun wir dies nicht nur 
deshalb, weil der Bericht des Finanzberaters ſchon im 
Januar d. J. (It. Vorwort) zum Abſchluß gebracht wurde 
und mehr jummariihe Daten bringt, während die „Wiad. 
Statyſt.“ ihre ziffernmäßigen Unterlagen offenbar erſt 
ſpäter zuſammengeſtellt und (namentlich hinſichtlich der 
Vergleichsdaten für 1926) den neueſten Staud der berich⸗ 
tigenden Ermittlungen berückſichtigt haben. Noch wichtiger 
iſt uns vielmehr der Umſtand, daß die detaillierte Gruppie⸗ 
rung der von den „Wiad. Statyſt.“ veröffentlichten Bilanz 
den Vergleich mit der Analuſierung der polniſchen Zah⸗ 
lungsbilanzen für 1925 und für 1926 erleichtern dürfte. 

Wenn man einen ſolchen Vergleich unternimmt, muß 
mau ſich allerdings vor Augen halten, daß weder das Jahr 
1925 noch das Jahr 1926 in wirtſchaftlicher Beziehung für 
Polen als normal angeſehen werden kann. 1925 war 
ein verhältnismäßig gutes Erntejahr, dem aber ein ſchlech⸗ 
tes vorxanging, in dem ferner die rigoroſe Einfuhrdroſſe⸗ 
lung (wegen des Verfalls der Zkoty⸗Währung) einſetzte 
und der Zollkrieg mit Deutſchland begann, Auch 
1926 ſtand noch unter dem pollen Druck der Einfuhrregle⸗ 
mentierungsmaßnahmen, einer aufs neue verſchärften 
Deviſenerfaſſung und dazu einer weit über die natürlichen 
Kräfte des Landes hinausgehenden Getreideausfuhr. Es 
ſtand aber auch im Zeichen jenes entſcheidenden Glücks⸗ 
zufalls der dem geſamten polniſchen Wirtſchaftsleben neue 
Impulſe gab, nämlich des engliſchen Kohlen⸗ 
arbeiterſtreiks, durch den für die polniſche Kohlen⸗ 
induſtrie ſich eine ungeahnte Exportkonfunktur eröffnete, 
aus der mau nicht nur vorübergehenden Nutzen zu ziehen 
verftand. Das Jahr 1927 iſt aber ebenfalls nicht 
als wirtſchaftlich normal zu bezeichnen. Es 
brachte nicht nur am Ende des 1. Quartals die tatſächliche 
Beſeſtigung des Zlotykurſes auf der Dollarparität von 8,9, 
die dann auch den Geſetzen über die Währungsreform vom 
13. Oktober zugrunde gelegt wurde, ſowie die große Sa⸗ 
nierungsanleihe bei den amerikaniſchen, engliſchen 
uſw. Großbanken, ſondern auch den nicht länger auſſchieb⸗ 
baxen Ausgleich des durch die niedergehaltene Einfuhr von 
1926 eingetretenen Mangels an Produktionsmitteln und 
damit mehr als eine Verdoppelung des Import- 
wertes von zirka 1,35 auf 3,1 Milliarden Zloty. Wäh⸗ 
rend für die beiden vo raufgegangenen Jahre die Zahlungs⸗ 
bilanz ausſchlaggebend beeinflußt war 
niſſe des polniſchen Außenhandels, der (unter Einbezie⸗ 
gung des Edelmetallverkehrs und des Warenverkehrs mit 
Danzig) 1925 ein Paſſivſaldo von 1154 Millionen Zloty 
(auf die neue Währungseinheit umgerechnet) und 1928 ein 
Aktivſaldo in Höhe von 865,5 Millionen Zfoty bei gleich⸗ 
zeitiger Verringerung des Handelsvolumens um rund 
2 Milliarden Zloty aufwies, hat 1927 vor allen Dingen der 
Eingang aus dem Auleihe⸗Erlös des Staates im Betrage 
vun 541,6 Millionen Zloty dazu beigetragen, daß das De⸗ 
fizit der Zahlungsbilanz nicht noch einen weit größeren 
Umfang annahm, als wie es jetzt vorliegt. Denn der Aus⸗ 
fuhrwert iſt von 1926 zu 1927 (ohne Veredlungsverkehr) 
nur um 314,6 Millionen Zloin gewachſen, jo daß nach dieſer 
Statiftif die Außenhandels⸗Unterbilanz allein ſchon 570,1 
Millionen Zloty betragen hätte. Die gewichtige 
Rolle der polniſchen Auslandsanleihe in der pol⸗ 
niſchen Zahlungsbilanz von 1927 dokumentiert ſich aber auch 
dadurch, daß unter den drei Hauptrubriken 1926 die lau⸗ 
fenden Ein⸗ und Ausgänge, die eben den Außenhandel mit 
umſchlietzen, die weitaus größte Differenz (nämlich ein 
Minus von 80,5 Millionen Zloty) zeigen, während ſich 
1927 die größte Differenz (nämlich ein Plus von 
9494 Millionen Zloty) aus der Hauptrubrik der Dar: 
lehns⸗Verſchuldung gegenüber dem Auslande 
leinſchl. Banfen und Private) ergibt. Die Unterbilanz der 
laufenden Ein⸗ und Ausgänge insgeſamt hat 1927 
nur 798,6 Millionen Zloty, alfo immerhin annähernd ſoviel 
wie 1926 betragen, wo das Defizit aus den Endſummen 
der ganzen Zahlungsbilanz um 287,0 Millionen Zloty 
größer war als 1927. Dagegen war die Zunahme der 
Auslandsverſchuldung 1926 nur 55,9 Millionen Zloty, alfo 
um 893.5 Millionen Zloty kleiner als 1927. Die dritte 
Hauptrubrit der Zahlungsbilanz zeigt bei den Ein 
nahmen, die das Jolks vermögen verringern, 
gegenüber 1926 eine Vergrößerung um 59,2 auf 147,6 VAL: 
lionen Zloty und bei den Ausgaben, die das Volks⸗ 
vermögen vermehren, eine Zunahme um 316,5 auf 640,4 
Millionen Zloty. Im einzelnen finden wir auf der Aktiv⸗ 
und der Pajlivfeite dieſer drei Hauptrubriken für 1927 
folgende Poſten ſich gegenüberſtehen: 

J. Laufende Eingänge bezw. Ausgänge. 
Der ſtatiſtiſch erfaßte reine Warenverkehr ſtellte ſich 1927 
in der Einfuhr auf 2 800,9 Mill. Zloty, in der Ausfuhr auf 
2 468,8 Mill. Zloty, der Edelmetallverkehr u. dergl. auf 253 
bezw. 5,5 Mill. Zloty. Der Wert der nicht erfaßten Waren. 
einfuhr (im Reiſe⸗ und Schmuggelverkehr uſw.) wird mit 
52,6 Mill. Zloty eingeſetzt, der Wert des Exports nach dem 
Gebiet der Freien Stadt Danzig mit 62,1 Mill. Zloty, ſodaß 
der geſamte Außenhandelspoſten ſich für den Import 
auf 3 106,5 und für den Export auf 2536,4 Mill. Zloty 
beziffert. Im Veredlungsverkehr find auf der Aktivpfeite 
16,4 Mill. Zloty zu buchen, denen auf der Kaffinfeite 3,3 
Mill. Zloty gegenüberſtehen. Sodann hat Danzig dem 
volniſchen Staatsſchatz an Zöllen 58,4 Mill. Zloty über⸗ 
wiejen, auf der anderen Seite aber 222,3 Mill. Zloty an Um. 
ladefojten, Verdienſt der Danziger Kaufleute, Zoll für nach 
Polen eingeführte Waren ſowie ausgelegte Bahntransport⸗ 
gebühren uſw von Polen empfangen. Die Eiſen bahnen 
find auf der Aftivfeite mit 128,4 Mill. Zloty zu finden, mo. 
von auf ausländiſche Transporte auf polniſchen Bahnen 
111,4 und auf volniſchen in Danzig 17 Mill. Ztoty entfallen; 
auf der Paſſipſeite mit 94 Mill. Zloty, wovon 40,4 Mill. 
Zloty auf Transporte von Gütern und Perſonen auf aus⸗ 
ländiſchen Bahnen und 53,6 Mill. Zloty auf Danziger Bah⸗ 
nen kommen. Auch im Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
verkehr mit dem Auslande überſteigen die Einnahmen die 
Ausgaben. Dieſe beliefen ſich auf 2,1, jene auf 3,2 Mill. 
Ztotn, woran Danzig mit 1,2 bezw. 0,7 Mill. Zloty partizt. 
vierte. Zinſen und Banfprovijionen figurieren 
auf der Aktipſeite mit 17,7, auf der Paſſipſeite mit 17,6 Mill. 
Ztotn. Dazu treten noch 171 Millionen Zloty für staatlichen, 
kommunalen und privaten Zinſendienſt. Dividenden 
Eingänge von ausländiſchen Unternehmen erſcheinen mit 
02, Dividenden-Zahlungen au ausländiſche Unternehmen 
mit 57, Mill. Zloty leinſchl. 5,7 Mill. Zloty Tantiemen 
und Verwaltungskoſten). Es folgen auf der Aftivfeite 6,7 
Mill. Zloty. auf der Paſſivſeite 5,1 Mill. Zloty für Rück ⸗ 
verſicherungen und 23 Mill. Zloty für Filmmieten 
und Lizenzen. Der Reiſe verkehr, worunter die von 
den Retſenden verbrauchten Gelder zu verſtehen find, er- 
ſcheint auf der Aktivſeite mit 71,1, auf der Paſſipſeite mit 


durch die Ergeb⸗ 


der Brieſträger kommt 


in den Tagen vom 15.— 23. März zu unſeren Poſt⸗ 
Abonnenten, um den Abonnementsbetrag für das 
2. Quartal oder für den Monat April in Empfang zu 
nehmen. Wir bitten von dieſer bequemen Einrichtung 
ausgiebigen Gebrauch zu machen, denn ſie veruriacht 
keine beſonderen Koſten, gewährleiſtet aber pünktliche 
Weiterlieſerung der Zeitung. 


122 Mill. Zloty. Von der letzteren Summe floſſen 32,5 Mill. 
Zlotg nach Danzig, 88, 5 Mill. Zloty ins Zoll⸗Ausland. Der 
Eiunahmepoſten Auswanderung auf der Aktiypſeite iu 
Höhe von 242,7 Mill. Zloty ſtammt von den durch Banken, 
Schiffsgeſellſchaften, Konſulate uſw. erfolgten Geldüberwei⸗ 


ſungen polniſcher Emigranten. Es kamen 147 Mill. Zloty 
aus der Nordamerikaniſchen Union, 42,1 Mill. Zloty aus 
Frankreich, 23 Mill. Zloty aus Deutſchland und 30,3 
Mill. Zloty aus Kanada und anderen Ländern. Von Aus. 
wanderern mitgenommen wurden nach Paläſtina 1,4 Mill. 
Zkoty, nach verſchiedenen anderen Ländern 52,2 Milk. Zloty, 
zuſammen 53,6 Mill. Zloty. Die Einnahmen der polniſchen 
Anslands vertretungen betrugen 12, die Ausgaben 
der diplomatiſchen und Konſulatsbehörden des Auslandes 
in Polen 17 Mill. Zloty. Demgegenüber ſtehen auf der Pal: 
ſivſeite die Ausgaben polniſcher Auslaudsvertretungen mit 
22,4 und die Einnahmen der diplomatiſchen und Konſulats⸗ 
behörden des Auslandes in Polen mit 11 Mill. Zlolh. Ein⸗ 
ſchließlich 12,4 Mill. Zloty au Eingängen für gemeinnützige 
ung wohltätige Zwecke ſowie 0,8 Mill. Zloty an diverſen 
Einnahmen ſchließt dieſe Hauptrubrik der Aktipſette mit 
3123,4 Mill Zloty, während ſich auf der Paſſipſeite (eben⸗ 
falls einſchl. 9 Mill. Zloin für die genannten Zwecke] eine 
Schlußſumme von 3922 Mill. Zloty ergibt. 

II. Zu den Eingängen, die Polens Schuld ver. 
arößern, gehören auf der Aktivſeite Anleihen des 
Staates (541,6 Mill. Zloty), von Kommunen (3,3 Mill. 31), 
von Privaten 725,5 Mill. Zloty) und von Banken (106,3 Mill. 
Ztoty) in Geſamthöhe von 1376,7 Mill. Zoty. Auf der Paſ⸗ 
ſipſeite dieſer Hauptrubrik ſtehen Ausgänge zur Schul⸗ 
dentilgung von insgeſamt 427,3 Mill. Zloty, wovon 
93,1 Mill. Zloty auf den Staat entfallen, 1,7 Mill. Zloty auf 
Kommunen, 310,7 Mill. Zloty auf Private, 12,6 DET. Zloty 
auf die Bank Polſti und 9,2 Mill. Zloty auf andere Banken. 

III. Unter den Eingängen, die das polniſche Volks⸗ 
vermögen verringern, erſcheinen ausländiſche 
Rückzahlungen von Darlehen an polniſche Private mit 10,2 
Millionen Zloty, Verringerung der durch verſchiedene 
Banken an Ausländer gewährten Darlehen mit 92 Mill. 
Zloty, Verkauf von Wertpapieren mit 55, Mill. Zloty, Er⸗ 
werb von Anteilen an polniſchen Unternehmen durch Aus⸗ 
länder mit 68,1 Mill. Zloty und Vertauf von Immobilien 
im Auslande mit 4,7 Mill. Ztotn. Ungleich höher als die 
Aktinſeite, die mit nur 147,6 Mill. Zloty abſchließt, endet 
die Paſſinſeite (Ausgänge, die das Vermögen Polens 
vergröße rn) mit 640,4 Mill. Zloty. Dieſe Summe ſetzt 
ſich, wie folgt, zuſammen: Privatdarlehen an das Aus: 
land 39, Verkehr der Baut Polſti mit dem Auslande 361, 
Kauf von Wertpapieren 25,3, Inveſtierungen in den aus; 
läudiſchen Niederlaſſungen polniſcher Geſellſchaften 0,7, 
Rückkauf von, Immobilien 14,4 Mill. Zloty. 


Eine Gegenüberſtellung der Endbeträge der 
Zahlungsbilanzen für 19251927 zeigt das folgende 
intereffante Bild (alles in Millionen Zloty}: 

8 i 1927 1926 1925 
Einnahmen 46477 3 548,8 4 560,6 
Ausgaben 4 989,7 2 918,9 1 629,0 

Saldo -- 312,0 629,9 68,4 


a Hiernach waren die Geſamtumſätze 1925 und 1927 nicht 
ſehr verſchieden hoch und ſchließen beide mit einer Unter⸗ 
bilanz, die aber 1927 ſehr viel größer war, während aus 
dem erheblich geringeren Umſatz des Jahres 1926 ein ver⸗ 
hältnismäßig recht bedeutender Überſchuß erwachfen iſt. 
Worauf dies beruht, haben wir eingangs ſchon ſkizziert. 
Eine Prognoſe für die Zukunft läßt ſich heute immerhin 
leichter ſtellen, als wie es auf Grund der Zahlungsbilanzen 
für 1926 und 1925 möglich war. Die polniſche Außen: 
handelsbilanz iſt 1928 um beinahe 500 Millionen Zloty ſtärker 
paſſiv geweſen als 1927. Auch ſind im vergangneen Jahre 
zwar ſehr beträchtliche, allerdings meiſt ziemlich kurz⸗ 
friſtige Auslandskredite für die Privatwir t 
ſchaft Polens eingegangen, dagegen nur verhältuis⸗ 
mäßig unbedeutende Anleihen für die öffentliche Hand 
(Kommunalverbände). Es erſcheint alſo ſehr fraglich, 
daß die Zahlungsbilanz für 1928 ausgeglichen 
werden kann. Aus dieſer Beſorgnis erklärt ſich auch das 
Beſtreben der polniſchen Regierung, beim Abſchluß von 
Handelsverträgen eine gewiſſe Sicherſtellung für den Aus⸗ 
gleich der Handelsbilanz mit dem in Betracht kommenden 
Staate zu erlangen. Die oben dargelegte Entwicklung der 
polniſchen Zahlun abtauen ſcheint uns aber auch zu be⸗ 
weiſen, daß das Fazit des letzten Berichts des Finanz⸗ 
beraters Dewey über die Wirtſchaftslage Polens etwas 
reichlich optimiſtiſch iſt. F. D. 


Jäger, ſeid Heger! Füttert das Wild! 


Achtet auf Schlingenſteller! 


Wirtſchaftliche Rundſchau⸗ 


e N Am 10. d. M. hat das Zementſynditat 
die Zementpreiſe um 45 Groſchen auf 9,30 Zloty für 100 Kg. franko 
Waggon Warſchau erhöht. Der Preis für ein Fäßchen Zement 
mit 200 Kg. Inhalt beträgt alſo in Warſchau 18,60 Zkoty, zuzüglich 
Verpackung 3,80, Stempelgebühren 25 Groſchen, insgeſamt 22,65 
Ztoty. Rechnet man hierzu noch 1 Zloty für Abfuhr in das Lager, 
außerdem den Verdienſt des Großhändlers, ſowie Umſatzſteuer, fo 
kommt man zu einem Preiſe für das Fäßchen von 20,0 Ztoty 
115 Bau. Loko Lager ſtellen ſich die Preiſe einige Groſchen 

ger. 


b. Die 55 der polniſchen Ausfuhr von Schweinen und 
Schweinefleiſch iſt bekanntlich zum Zwecke der Konzentrierung des 
Schweineexports bei dem kürzlich errichteten Schweine Export⸗ 
Ipnbifat am 1. März in Kraft geſetzt worden. Im „Monitor 
Foljfi“ (Nr. 50) gibt der Finanzminiſter in einem Rundſchreiben 
an die Zollbehörden noch nähere Erläuterungen zu der Ver⸗ 
orduung über die Ausfuhrzölle für lebende Schweine und 
Schweinefleiſch. Danach ſind kleinere Teile als Schweinehälften, 
in rohem Zuſtande, auch geſalzen oder gefroren, aber nicht ge⸗ 
räuchert und mariniert, als Schweinefleiſch zu behandeln. Dem 
Ausfuh roll im Sinne der Verordnung unterliegen wicht 
Schinken, Bacon und alle Erzeugniſſe aus Schweinefleiſch, die ge⸗ 
räuchert oder mariniert ſind. Über die Beſcheinigungen 
des Handelsminiſteriums, die gemäß der Verordnung zur zoll 
freien Ausfuhr von Schweinen und Schweinefleiſch berech⸗ 
tigen, alſo nur für das Schweine⸗Exportſyndikak in Frage kommen, 


ren 
— RT 


wird u. a. noch folgendes beſtimmt: Die Beiheinigungen werden 
je nach der Art und Menge der auszuführenden Ware für 5, 10, 
20, 40 und 80 Schweine, bzw. 50, 100, 500, 1000 und 5000 Kg. 
Schweinefleiſch ausgegeben. Die Stückzahl bzw. die Kilogramm⸗ 
Menge, auf welche die Beſcheinigung lautet, iſt mit Worten und 
Ziffern anzugeben. Auf den Beſcheinigungen wird die Gültig⸗ 
keitsfriſt genau bezeichnet, und nur in der angegebenen Friſt 
dürfen ſie anerkannt werden. Auf jede Beſcheinigung darf keine 
größere, als die darin genannte Menge zollfrei exportiert werden. 
Für jede darüber hinausgehende Menge wird der Zoll erhoben. 
Da die Beſcheinigungen auf mindeſtens 5 Stück Schweine biw. 
10 Hälften, oder aber auf 50 Kg. Fleiſch lauten, müſſen kleinere 
Mengen entweder bar verzollt oder mit den entſprechenden Be⸗ 
ſcheinigungen über 3 Stück bzw. 50 Kg. gedeckt ſein. In dieſem 
Falle ſind die Beſcheinigungen ſedoch als völlig erſchöpft anzu⸗ 
ſehen. Im übrigen wird. was die grundſätzliche Neuregelung des 
volniſchen Schweincervorts anbelangt, in einer der letzten Num⸗ 
mern des „Praemmil i Hande!“ ausdrücklich darauf hingewieſen, 
daß die Verordnung nicht jo gedacht iſt, dem beſtehenden 
Schweine⸗Exportſundikat das aus ſchließliche Recht 
des zollfreien Exports zu gewähren. Sollte außerhalb des Syndi⸗ 
kats eine Exportorganiſation auftreten, welche die von der Re⸗ 
gierung aufgeſtellten Bedingungen akzeptiert bzw. ſich mit den 
landwirtſchaftlichen Organiſationen hinſichtlich der Preiſe und des 
Aufkaufsplanes veritändigt, jo würde auch für dieſe Organiſatior 
die Zollbefreiung Platz greifen müſſen, wenngleich die Vereini- 
gung des Exports in einer einzigen Organiſation erwünſcht bleibe. 


Geldmar 

Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ver⸗ 
fügung im „Monitor Polſti“ für den 14. März auf 5,9244 Zloty 
ſeſtgeſetzt. = 

Der Zlotn am 13. Mär. Danzig: Ueberweiſung 57,70 
bis 57.84. bar 7,737.87, Berlin: Ueberweiſung Warſchau 
47,10- 47,50, Kattowigz  47,15—47,3:5, 1 oſen 47,175 - 47,375, bar 
gr. 46,975 47,375. Zürich: Ueberweiſung 88.30 Newnork: 
Heberweiiung 11.25. Buiareit: Uebermweilung 18,70, Budapeſt: 
bar 64,10—-64,40, Prag: Ueberweiſung 378,25, Mailand: 
Ueberweiſung 214.59. ; 

Warſchauer Börſe vom 13. März. Umſätze. Verkauf — Kauf. 
Belgien —, Belgrad —, Budapeſt —. Bularefi —, Helſingfors —, 
Spanien — Holland —, Konſtantinopel —, Kopenhagen —, 
London 43.29, 43,40 — 43,19 ½. Newyork 8,80, 8 92 888, Oslo —, 
Paris 34.83. 34.92% — 84.74¼ Prag 26.40 ,, 28.46% — 28,34 
Riga Schweiz 171.52. 171,95 — 171,04, Stockholm —, Wien 125,27, 
125,58 — 124.96. Italien 45,73, 46.84 — 46,62, 

Amtliche Deviſen⸗Notierungen der Danziger Börſe vom 
13. März. In Danziger Gulden wurden notiert: Devilen: 
London 25,01 / Ed., 25,01 / Br. Newyort —— Gd. —— Br. 
Berlin —,— Gd. —,— Br., Warſchau 57,75 Od, 57,90 Br. Noten 
London —,— Gd. —,— Br., Berlin 122,147 Gd., 122,453 Br. New. 
nork —,— Gd. —,— Br., Zürich —.— Gd., —,— Br., Warſchau 
57,73 Gd., 57,87 Br. 


Berliner Devilenfurfe, 


Dt ur drahtloje Auszah] In Neichsmurt In Reichsmark 
di dune in dee Ma 15. Mar 12. März 
age 9 Geld Brief Geld Brief 
1 

Buenos-Nires 1 Pe. 1771 1.775 | 1.769 1.773 

, [Kanada . 1 Dollar 4.183 4.191 4.183 4.181 
3.48% [Japan. . I Yen.] 1.878 1.880 1.678 1.882 
— Faro. 1 Aa. Bid.| 20.933 20.998 20.955 | 20.995 
D, Lonſtantin 1 tri. Pfd.] 2.075 | 2,073 2.0 2.075 
45%, London 1 Pfd. Steri.] 20.439 | 20.473 | 20.43 | 20.47 
% |Neroyort, I Dollar] 4.2105 | 4.2185 4.2105 | 4,2185 
- Riode Janeiro! Mil.) 0.4995 | 0.5015 0.499 0.501 
= Uruquan 1 Goldpei.| 4.216 | 4,234 4.276 4.284 
45%, [Amſterdam 100 Fl.] 168,60 | 168.94 | 168.63 | 168.97 
10%, — — RT ..| 5.442 | 6.452 5.44 5.45 
4% [Brülſſel⸗Ant. 100 Fre) 53.45 58,57 58.44 58,56 
38% Danzig. 100 Huld] 81.68 | 81.84 | 81.65 31.81 
7 4, \Helfingiors 100 fi, M.] 10,592 | 10,612 | 10,592 | 10,612 
6%, Italie . . . 100 Liraf 22.05 2209] 2204 | 22.08 

7% [Jugoflavien 100 Din. 7381 7.405 7.3927. 

5% Kopenhagen 100 Kr.] 112.24 112.48 | 112,24 | 112,42 
8° abon .100 Elsc.] 18.83 | 18,87 18, 13,84 
5.5% |Osio«Chriit. 100 Kr.] 112,29 | 112,81 112,24 | 112,45 
3.5 % [Paris . 100 Fre.] 16,44 | 16,48 18.44 16.48 
5 % [Prag. . 100 Kr.] 12.47 | 12.43 12.47 12,43 
5¾ Schweiz . . 100 Fre.] 89.97 81.13 80.93 81.14 
10% [Sofia . . 100 Leva] 3.039 3.045 3.041 3.047 
5.5% [Spanien 100 62.45 62.58 62.46 62,58 
Stockholm . 100 Kr.] 112.48 | 112,68 | 11244 | 112.66 
6.5% wien. . . . 100 Kr. 59.135 | 59,255 | 5914 | 8828 
7 % Budapeſt.. . Peng 7336 | 73,59 73.38 | 73,50 
8% [Warſchau . 100 J.] 47.20 —.— 47.123 47.325 


Züricher Börſe vom 13. März. (Amtlich) Warſchau 58,30. 
Nemporf 5,1997 / London 25,23”, Baris 20,30%, Wien 73,04, Prag 
15.39 Italien 27,22'/,, Belgien 72,10 Budapeſt 90,64 Helfingfors 
13,10, Sofia 3.75¼. Holland 208.28 / Oslo 138,55, Kopenhagen 
188,8, Stodholm 138.87, Spanien 77.25, Buenos Aires 2.18. 
Totio 2.32, Rio de Janeiro — Bukareſt 3.09. Athen 6,72. Berlin 
123.37. Belgrad 9,12, Konſtantinopel 2,55%, Got. codz. — ,. 
Priv.⸗Disk. — / Tägl. Geld — %. \ 

Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,85 9. do. kl. Scheine 8.84 31, 1 Pfd. Sterling 43.12 31. 
100 Schweizer Franken 170,83 St, 100 franz. Franken 34,70 J., 
100 deutſche Mark 210,78 J., 100 Danziger Gulden 172.41 J!. 
the. Krone 26.90 Zt, öſterr. Schilling 124,77 J. 


Produktenmarkt. 


Notierun der Poſe Getreidebörſe vom 
Die Preſſe ee 15 für 100 Kilo in Zloty frei 


12, Mär 
Station Bofen. 5 2 
Richtpreiſe: 

Weizen 4.30.50 | Sonnenblumenkuch. 2 
Bale 33.90-34.40 | Sonaſchroet . . . 49,50— 51,50 
Mahlgerſte. . 32.25 39.25 | Kartoffelflocen 390.25 
Braugerſte. . 33.50 — 35.50 Leinkuchen —.— 
Hafer. . . . 33.25 —34.25 Serradellaa . . . 57.00-62.00 
Roggenmehl (65%). Blaue Lupinen .. 25.00 — 26.00 
Roggenmehl (70% . 49.25 Gelbe Lupinen 32.00 —34.00 
Weizenmehl (65%) . 66.25 — 70.25 Kee (roter) 70.00 — 215.00 

eizenlleie . . . 27.00-28.00 | Klee (weißer). . 170.00 — 270.00 
Rapstuchen —.— Klee (ſchwed.. . 360.004 10.00 
Noggenkleie .. 25.25—26.25 Roggenſtroh, loſe 4.25 — 5.25 
Sommerwide. „ . 43.00-45.00 Roggenſtroh, gepr. 6.75 7.28 
Peluſchten . . 41.00-43.00 | Seu, loie. . . . . 14.00-15.50 
elderbien „ . . . 45.00-48.00 über Notiz 15.50 17.00 
Bittoriaerbien . . 64.00-69.00 | Heu, gepr. üb. Notiz 17.00 — 19.06 
Tolgererbſen . . 55.00-60.00 Gejamttendenz: ruhig. 


Marktbericht für Sämereien der Firma B. Hozakowſti, 
Thorn, vom 13. März. In den letzten Tagen wurde notiert: Zloty 
per 100 Kilogramm loro Abladeſtation: 

Rotklee 180— 220. Weißklee 180-300, Schwedenk eee 340—370, 
Gelbklee 220.280, Gelbklee i. Kappen 100-120, Inkarnatklee —,-, 
Wundklee 200—225, Rengras hieſ. Prod. 115-180, Tymothe 50-60, 
Serradella 55-60. Sommerwicken 43-46, Winterwicken 80-9, 
Peluſchlen 41—44, Biltoriaerbfen 62—68, Felderbſen 12—46, grüne 
Erbien 52-623, Pferdebohnen 41-43, Gelbieni 70-75, Raps 7585, 
Rübſen 85—90, Saatlupinen, gelbe 30-34, Saatlupinen, blaue 
23-30, Leinſaat 30-85, Hanf 100-110, Blaumohn 90-100, 3 
mohn 130-140. Buchweizen —,—, Hirſe 40-45, rumäniſcher Mais 
rov. Luzerne —.—. 

ner Butternotieru am 12. März. Butter wurd: 
bei er r Tendenz mit 196 bzw. 1,67 bzw. 1,51 gegen 1,7: 
bzw. 1,64 bzw. 1,48 am 9. März, notiert. 


Materialienmarkt. 


* 


Waſſerſtands nachrichten. 


Maileriiand der Weichſel vom 13. März. 
Krafau . —, Zawichoſt + 0,9%, Warihar + 1.04, Plock +0,69, 
Thorn -r 0,9, sordon + 0,50, Cuim + 1,10, Graudeng + 1,04, 
Nurzebrat + 0,34. Pickel — 0,62, Dirſchau -- 0,66, Einlage + 2,04, 
Schiewenhorſt + 2.28. 


Der Waſſerſtand nimmt ganz gering zu. 


rere e . ie et a ne 


> ee 


Gutsihmied 


mit eigen. Handwerks⸗ 
zeug und Hofgängern 
wird z. 1. April geſucht. 


von Bushe'ſche 


Bankvereinsepölno 


e. G. m. unb. Haftpflicht 
gegründet rü 
e e $epölno ir yo 


Gutsverwaltun 5 ünsti i 
913 9 05 n 50 Günstige Verzinsung von 
ow. e 8 
2 5. Cheimmno/Bom Spareinlagen Aa 
Melt, Shmiedegel.Ieh. An- und Verkauf von aus- 9) 2 
ER, pentz.jelbtb.arbeitn. ländischen Geldsorten Haben si 
Proc tion or miede geſücht. S 7 7 
1927 Off. u. P. 3385 a. Fil. d. check - und 3313 astıgmat 
Bi Rundihau, Dzialdowo. Ueberweisungs -Verkehr. 9 ische 


Augen ? 


Ordentlicher, ſauberer 


Mallelgeſelle 


t . der auch Konditor⸗ 
rantie für gleichmäßige arbeit verſteht, zu ſo⸗ 
Uackarbeit, selbst in ver- fort geſucht. 


Wir verkaufen 


zu bekannt billigen feiten Preiſen: 


Damenitrümpte „Seidenflor" 195 
Damenſtrümpfe „Bembergſeide“ „4.95 
Damenſtr. „Bembergſeide Go.ditempel 2 


iht man in obigen Kreisflächen die 
Linien nur einer Fläche ganz deut- 
lich, die anderen verschwommen und 
nicht so tief schwarz, so ist das ein 


und zur Beauflichtigung der Melte in Lodz ab Zeichen für astigmatische Augen, Sie 


3639 
nactetsten Böden. Wisiorek, Nakto. 
Kinderſchuhe „Lac“ 
13.50 || |, April 1929 geſucht. Die Betreffende müßte Sollten Ihre Augen untersuchen lassen! 
auch während des Urlaubs d. Wirtſchafterin die Zur Berichiigung dieses Sehfehlers 


5 Glänzende Gutachten. . 2 
bondem Sie kostenose Gärtner Damenſchuhe „Borcalf“ # 

5 Prospekte u. Angebote. Chauffeur . Rad 8 

2 8 . amenſchuhe „Teinjar 3 3 . Dispoſition in ein, klein. Haushalt übernehmen. 8 s geschliffen 

HUGO CHODAN Poznaö, ledig, zum 1. April für ee et "Modelle" — 35.00 Dauerſtellung Ausführl. Offert. m. Gehalts» F 
Praemystowa 23. Gut geſucht. Gefl. Off.] Wir haben infolge Geldknappheit durch [angabe ſind zu richten an O. Kraure, Lodz. 
Wr unter U. 3650 an die] Bareinkauf Rieſenmengen Muſter⸗ Tabianicta 47. Telephon 48—45. 3021 
Geichättsit.b.geitg.erb. | 


1Buchhalterin 


Preiſe erjtanden. 2886 
Benutzen Sie die Gelegenheit, unſerer 
für Konto⸗korrent 
zu ſofortigem Antritt reip. 1. April geſucht. 


Lieferanten Verluſt iſt Ihr Gewinn! 
Offerten mit ſelbſtgeſchrrebenem Lebens⸗ 


Mercedes, Mostowa 2. 
lauf, polniſch⸗deutſch, Zeugnisabſchriften 


und Gehaltsanſprüchen ſind zu richten an 


i E. Stadie Automobile 


Bydgoſzcz, ul. Gdanſta 160. 3803 


8 ® .. * 

heit Ars Spaten, Qa- Ein gebildetes Fräulein 
evgl. Frau, deutſch u. polniſch ſprechend ehrlich 
u. energiſch. 25 bis 35 J. alt, wird zum Verkauf 
von Gartenerzeugniſſen im Garten (Gartenkaſſe, 


2 „4 
* 
— 
=D 
a 


Generalverire- 


tor für Polen: astigmatischer Punktalgläser, deren 


schwierige Herstellung einen etwas 
höheren Preis bédingt. Wenn irgendwo, 
so sind gerade hier ZEISS-Punktalgläser 
und deren genaue, fachgemäße An- 
passung Vorbedingung für gutes Sehen 
und die Erhaltung der Sehleistung, 3615 


aus den Dachrinnen den Paſſanten auf den 

Kopf fließt oder auf den Bürgerſteig ſpritzt 

und am Tage verkehrshindernd wirkt. in der | 

Nacht bei geringen Fröſten zu Eisbildungen betrieb Emil Neumann, 


führt und gefährliche Glätte erzeugt. Mit Prebocin am Bahnhof 
Rückſicht darauf werden alle Hausbeſitzer zur Papowo Torunskie: 3567 
3 Reini “no En uns 
nnen aufgejordert. ichtbefolgung 157 f 
nung, ut gemäß den beſtehenden 10 Schneidet Gel. Sherten unter Ghiffee © 1697 aan bie 
Bydgozez den 19. März 1929. 3608 für Dam en. Mäntel Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
Miejski Urzad Bezpieczenstwa * 
Porzad«u Publicznego Firma B. Cyrus, 
Oddzial Budownictwa Podziemnego Gdanska 155. 
(—) In. Ed. Tubie'ewiez. 


boldfüllfederhalter 


Das vollkommene Augenglas 


Zeiss-Punktalgläser sind vorrätig in allen 
optischen Fachgeschäften, kenntlich durch 
Zeiss-Schilder im Schaufenster und am 
Laden. Ausführliche Druckschrift „Punktal 
429“ versendet kostenlos Carl Zeiss, Jena. 


Selbſtändige, in allen Zweigen eines Guts 
haushaltes durchaus perfekte ? 


o E 
Wirtin 
zum 1. April oder ſpäter geſucht. Offerten 


mit Zeugniſſen und Gehaltsanſprüchen unter 
P. 1667 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
ts er re Br ae Are era oe 


Wir ſuchen 12 ſofortigen Antritt bezw. 
zum 1. April d. Is. einen 3579 
jüngeren Buchhalter 


mit guten Empfehlungen. Offerten mit 
Gehaltsangabe bitte zu richten an den 


Bariverein Chojnice. 


Y 


werden 5 Suche zum 15. d. Mts. 
a N. a kata, Lueim, . od. 1. April für 3⸗Per⸗ 
schnell und preiswert bow. Bydgoszoz. 1200 ſtellt ſofort ein 3819 ſonen⸗ Haushalt eine 


.. Gärtnerei M. Feindt, ſelbſttätige, mögl. engl. 
1 0 Chetmno. <> 
repariert. ürtner | an Stütze 
2 ergut zum 1. 4. * 
T. 2 dieſes Jahres eine im Fochen MWäichebe- 
22 d II. . 
A. Dittmann .. 10 S0SZtZ mit Gehaltsanſpr. er» Sekretärin abet fem; like vd 


in im mittl. 
Landw. Beamter. 31 J. ledig, deutſch poln. Grzieherin a. ſucht $ d⸗ 
deherrichend. energiſch A. zuverläſſig, 8 ähr.] Stellung zu Kindernod. Dt 


Praxis, firm in jämtlichen landw. Arbeiten Pflege einer Dame od. 

ſowie auch Büroarbeiten, ſucht, geſtützt auf gute Zerrn v ſof Ofſtunt W. er 0 nen: 
Zeugniſſe Dauerſtellung vom 15. 3. od. 1.4 als 1681 a. d. Geſchſt. d Zig. 

beten an 3541 handen. Daueritellung. 


ERROR, | Erster, Alleiniger⸗ oder Feld⸗ geſ. in. Fräulein automobil 
I lea 5 —.— h | 1 beamter bzw. Rechnungsführer mit Näh- u. Handarb.⸗ mit Aufſatz ſpottbillig 


Pen e tn.. t S£ellg. wegen Platzmangel ab⸗ 
—— |Erften, ſelbſtandigen und Gehaltsanſprüche a be eg Ar Gen . 


Hebamme ze Lehilfen eee aan De anat.| Fangl Jatman 
exteiltRat in all, Fällen eee ſtelle dieſer Zeitung. 5 

u. 
gen. be ärtnerei aut bewand bilanzſicher, Deutſch und Polniſch perfekt be’|jucht Stellung von ſof. 
ſe a . U eum 40 herrſchend, nebſt Schreibmaſchine, firm inſoder ſpäter, um ſich als 
In allen El 5 tt 7 
© N . en Seine rei d. e Mög! ſchäftigt geweſen, ſucht per ſofort geeignete zu vervolltommnen. 
i 1 Grzywna Szlachecka,. 5 . . u Er 
e ee p. Enetmäa, Krs. Torun. Büttner geſucht. ® junger Damen N le 22 5 Ehemalig. Gutsbejißer, Ordentl., Chauffeur 15 N e NEE 22 


5 i nn diejer Zeituna. mar 
20—25 Jahre, in allen Ehrlich. finderl., fleib. 5 Buchhalter 2 Bodgoſe ren 5 
entgegen. N 9 
Gdanska 90. einer, bangeliſchen ſowie etwas Kennt⸗ Grob 5 
: ol Steuer⸗ Fracht⸗ und Export⸗Angelegenheiten, Er 
2 Sabre hr eng Wirtſchaftsfrüulein 
due mit Vorkenntniſſen. ae 3 lichſt kath, von ofart Tatigkeit. Offerten u. B. 1696 a. d. Geſchäftsſt. Famitenanſchluß er⸗ 
d. Extra- . Balz Bbh Lih April od. wat 
Suche zum 1. April Vom 1. April od. ſpat. 


Suche zum 1. 4. 20 Jweigen ein Handels» . 
Danek, — a 
ER Poznan, Piekary 16—17, der polniſch. u deutſch. mehrere Jahre in größeren Unternehmen be- 
Vorreyer, a;ı9| ____Chelmno, 2818 Die Ausbildung oder ſpäter geſucht. r 
t ſeblſtänd ge ſevangel. 
Fachmann UMSONSE om 1, April od. wat. e im gochen findet nur Ruch doch ſuch q Ile 
wird für die hiejige)@ bis Mitte Mai ſtatt. (d. poln. Spr. mächtig, 
Santo. und Kunſt⸗ e Eintritt b El en Verwaltung elnes der auch kl. Reparatur. Jung Müdchen 
gärtnereiein verheirat. 1 | 


zugeben. 3608 


Rat erteilt. 
dingung. gegen Rüd-|melden. Offert. m. Ge⸗ mj ausf ſucht Stell. v. gl. 3 
55 585 1 © Wein Gärtner geſucht. Nur D porto. üchenmeiſter haltsanſprüch. u. Alter mittleren Gutes. od. ſpät. Georg Gabriel. kinderlieb. ſucht Stel ⸗ 
4 aus gutem Hauſe mitlorfttlafiige Reilet- Gr ! unt. T. 3649 an die Ge» |Späterer Ankauf nicht Morgi, Poſt Nowe, lung 3. 1. 4. od. 15. 4. 
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Die Zuſatzlredite für 1927/1928. 


Warſchau, 13. März. (Eigene Meldung.) An dem 
Konflikt zwiſchen der Regierung und dem Sejm wegen 
der Zuſatzkredite für das Wirtſchaftsjahr 1927/28 iſt der All⸗ 
gemeinheit das Weſentlichſte unverſtändlich. Die Allge⸗ 
meinheit kann es nicht verſtehen, aus welchen Gründen 
die Regierung ſich bisher darauf verſteift habe, dieſe Kredite 
dem Sejm nicht vorzulegen. Es iſt daher erklärlich, daß 
ſich infolgedeſſen das Intereſſe der politiſchen Kreiſe den 
amtlichen Publikationen zuwendet, die über die ſtattge⸗ 
habten Budgetüberſchreitungen Auskunft geben. 

Aus den „Wiadomosei Statyſtyczne“ erfährt man, daß 
die Geſamtausgaben im Jahre 1927/28: 2554 Millionen 
Zloty betrugen. Da das Budget ſich auf 1991 Millionen 
belief, ſo beträgt der überſchrittene Betrag 563 Millionen 
Zloty. Dieſe Summe iſt in den „Wiadomosei Statyſtyezue“ 
auf die einzelnen Budgetteile verteilt. Daraus iſt zu er⸗ 
ſehen, daß das Budget des Kriegsminiſteriums um 214 
Millionen, d. h. 35 Prozent, das Budget des Miniſteriums 
ftir Agrarreform um 77 Millionen (211 Prozent) über⸗ 
ſchritten worden iſt. 

Eigentümlicherweiſe wurden die Budgets: des Präſi⸗ 
denten der Republik, des Sejm und Senats, der Oberſten 
Kontrollktammer des Staates und des Präſidiums des 
Miniſterrates unter dem gemeinſamen Titel: „Die oberſten 
Behörden“ vereinigt. Dieſe haben ihr gemeinſames Budget 
um 9 Millionen Zloty überſchritten. Wie verteilt ſich dieſe 
Summe auf die einzelnen Poſitionen? Eine Aufklärung 
darüber iſt im „Biuletyn Statyſtyezuy“ des 
Finanzminiſteriums zu finden. Hiernach wurde das Bud⸗ 
get des Präſidenten der Republik um 337 000 Zloty (13 Pro⸗ 
zent), das Budget der Kontrollkammer um 370000 Zloty 
(8 Prozent) überſchritten. Am Sejm und Senat 
wurden 362000 Z3koty, d. h. 4 Prozent eripart. 
Das Präſidium des Miniſterrats überſchritt ſein Budget 
um 8163000 Zloty, d. h. um 448 Prozent. Statt 1820 000 
Zloty wurden 9 983 000 Zloty verausgabt. 

Lehrreich iſt die Verteilung der Ausgaben auf die ein⸗ 
zelnen Monate. Die durchſchnittlichen monatlichen Aus⸗ 
gaben des Präſidiums des Miniſterrats betrugen vor dem 
Dezember 1927 und vom März 1928 an 100 000 


bis 300 000 Zloty, im Dezember 1927 ſtlegen fie 


plötzlich bis 2300000 Zloty, im Januar 1928 
betrugen fie 2100000 Zloty, im Februar 
1928 ſpgar 4300000 Zloty. Nun: die Monate: Des 
zember 1927, Januar und Februar 1928 — das war die 
Wahlzeit. 


Die Endzahlen des Staatshaushalts 
nach dem Senatsbeſchluß. 


Warſchau. 13. * (PA T.) Die in der letzten Voll⸗ 
ſitzung des Senats beſchloſſenen Endzahlen des Staats⸗ 
haushaltsporanſchlages zeigen folgendes Bild: 

Verwaltungs⸗Einnahmen 1861172299 Zloty, aus 
Staatsunternehmungen 148 858 410 Zloty, aus Monvpolen 
902 517 Zloty — zuſammen 2912 547 709 Zinty. 
Ausgaben für die Verwaltung 2 735 959 000 Zloty, für 
die ſtaatlichen Unternehmungen 21 887 600 Zloty — zuſam⸗ 
men 2757846971 Zloty. Der Budgetüberſchuß beträgt ſo⸗ 
mit 154 700 738 Ztotn und nach Abzug des Zuſchuſſes zu den 
ö und Invalidenbezügen netto 6 700 738 

oty. 
Nach dem Seimbeſchluß betrug der 


Budgetüberſchuß 


177 550 800 Zloty und nach Abzug der Beamten⸗ und In⸗ 


validenzulage netto 29 550 800 Zloty. 


Deutſches Reich. 7 
l Streſemann in San Remo. 

Reichsminiſter Dr. Streſemann iſt am Dienstag morgen 
mit dem Simplon⸗Nachtzuge in Genua eingetroffen und 
nach San Remo weitergefahren, wo er bis nach Oſtern 
zur Erholung Aufenthalt nimmt. 

Wie aus London gemeldet wird, beſchäftigt man ſich 
in parlamentariſchen Kreiſen mit der Nachricht, daß 
Churchill gegen alle Erwartungen ſeine Reiſe nach 
Paris plötzlich nach der Riviera ausgedehnt hat. Man 
bringt die plötzliche Abreiſe von Churchill nach der Riviera 
in Zuſammenhang mit der Nachricht, daß der deutſche 
Außenminiſter Dr. Streſemann in San Remo Aufent⸗ 
halt nehmen wird. Man halte es nicht für unwahrſchein⸗ 
lich, daß an der Riviera zwiſchen Churchill und Streſemann 
eine Fühlungnahme über die Vorſchläge der Pariſer Sad: 
verſtändigen erfolgen werde. ; 


Fran Subkoff zahlungsunfähig. 


Bonn, 12. März. Über das Vermögen der früheren 
Prinzeſſin von Preußen, verwitweten Fürſtin von Schaum⸗ 
burg⸗Lippe, jetzigen Frau Subkoff, wohnhaft im Palais 
Schaumburg zu Bonn, wurde das Konkursverfahren wegen 
Zahlungsunfähigkeit eröffnet. Zum Konkursverwakter 
wurde Rechtsanwalt Dr. Rhein, Bonn, ernannt. Die erſte 
Gläubigerverſammlung iſt vom hieſigen Amtsgericht auf 
den 4. April, der allgemeine Prüfungstermin auf den 19. 
April anberaumt. 

Das Konkursverfahren, das gegen die verwitwete 
Prinzeſſin von Schaumburg⸗Lippe, jetzige Frau Subkoff, er⸗ 
öffnet wurde, iſt, wie verlautet, auf Veranlaſſung des 
Bückeburger Hofes eingeleitet worden, und zwar wegen 
Forderungen in Höhe von etwa 16 000 Mark. 


Aus anderen Ländern. 
Bucharin tritt zurück? 


Wie aus Moskau gemeldet wird, hat Bucharin das poli⸗ 
tiſche Bureau erſucht, ihn von dem Poſten des Vorſitzenden 
der Komintern zu befreien. Das politiſche Bureau hat 
Bucharin einen Urlaub gewährt, ohne ihn jedoch vorläufig 
des Poſtens zu entheben. Der Rücktritt wird auf Mei⸗ 
8 mit der Parteileitung zurück⸗ 
geführt. 


Trotzki auf der Wanderſchaft. a 


Paris, 13. März. (Eigene Drahtmeldung.) Ein Mars 
ſeiller Blatt behauptet, Trotzki wolle ſich in Frankreich 
niederlaſſen, er habe bereits im Departement Herault ein 
rap „getauft, und um die Einxeiſegenehmigung nach⸗ 
geſucht. ö 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen uniern Mitarbeitern 
g wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 14. März. 
Wettervorausſage. 


Die deutſchen Wetterſtatlonen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung mit wenig veränder⸗ 
ten Temperaturen an. 


bowſki; von der Schmiedeinnung 


nehme Art, daß der Winter zum Abſchied rüſtet. 


Buchdrucker Jan Burkiczak, 


Handwerlstammerwahlen, 


Wie bereits mitgeteilt, finden am 12. Mai die Wahlen 
zur Handwerkskammer in Bromberg ſtatt. 
werkskammer ſetzt ſich aus 18 aus direkter Wahl hervor- 
gegangenen Mitgliedern und 18 Vertretern zuſammen. 
Wahlberechtigt iſt jeder Handwerker ohne Unterſchied 
des Geſchlechts, der polniſcher Staatsangehöriger iſt, eine 
Handwerkskarte beſitzt, im Beſitze der bürgerlichen Ehren: 
rechte iſt und mindeſtens drei Jahre das Haudwerk im 
Handwerkskammerbezirk ſelbſtändig ausübt. Gewählt 
werden kann jeder Handwerker, der eine Handwerkskarte 
beſitzt, im Beſitz der polniſchen Staatszugehörigieii und der 
bürgerlichen Ehrenrechte iſt, mindeſtens drei Jahre das 
Handwerk im Handwerkskammerbezirk ſelbſtändig ausübt 
und das 30. Lebensjahr beendet hat. 

Zur Durchführung der Wahl iſt der Haudwerkskammer⸗ 
bezirk in vier Wahlbezirke eingeteilt. Bezirk T um⸗ 
faßt die Stadt Bromberg ſowie die Landkreiſe Bromberg 
und Schubin; Bezirk II die Kreiſe Inowroclaw, Mogilno 
und Strelno; Bezirk III die Kreiſe Gneſeu, Wongrowitz 
und Znin; Bezirk IV die Kreiſe Czarnikau, Kolmar und 
Wirſitz. Im erſten Bezirk werden 9 Mitglieder und 
9 Stellvertreter und in den übrigen Bezirken ie 3 Mit: 
glieder und 3 Stellvertreter gewählt. 

Am vergangenen Sonntag fand im Hotel Leugnung eine 
Zuſammenkunft der Vertreter der verſchiedenen Handwerke 
ſtatt, in der nach Eröffnung durch den Vorſitzen den der 
Handwertskammer Zawitaj die Hauptwahl om⸗ 
mifjion gebildet wurde. Aus den einzelnen Gewerken 
wurden folgende Meiſter in dieſe Kommiſſion gewählt: Von 
der Schuhmacherinnung Luſiewiez, Vertreter Nadzikowſti; 
von der Schmiedeinnung Myk, Vertreter Kowalezewſki; von 
der Schneiderinnung Janicki, Vertreter Dorſz; von der 
Fleiſcherinnung Szule, Vertreter Kordecki; von der 
Tiſchlerinnung Siudowſti, Vertreter Rejentowiez; von der 
Böttcheriunung Reſmer, Vertreter Siwinſki; von der 


Bäckerinnung Hofka, Vertreter Marmurowiez; von der 
Friſeurinnung Zewieti, Vertreter Kobuſinſti. In die Be⸗ 


zirkswahlkommiſſion wurden folgende Metſter ge⸗ 
wählt: von der Schuhmacherinnung Dilling, Vertreter 
Pareyc; von der Schneiderinnung Laſa, Vertreter Jaku⸗ 
Doſpial, Vertreter Kaz⸗ 
mierezak; von der Fleiſcherinnung Godek, Vertreter J. 
Solinſti. 

Außerdem wurde durch die Initiative des Gemerbe- 
und Handwerkervereins ein vorläufiges Wahl⸗ 
komitee gebildet, dem folgende Herren angehören: Gra⸗ 
bowſki, Grzeſkowiak, Zielinſti, Blaſzak, Szezepanſki, Kraw⸗ 
czat, Slominſti, Rzewieki, Najdrowſki, Soboezynſki, Modli⸗ 
7 Burzynſki, Tſchörner, Dzionara, Ganaſinſki und 
Fritz. n 


S In deu Ruheſtand getreten iſt auf eigenen Wunſch 
Stadtrat Tabeau, der ſeit dem Jahre 1921 hier den Poſten 
eines beſoldeten Stadtrats bekleidete. Er leitete zunächſt 
die Schulverwaltung und einige juriſtiſche Reſſorts, war 
einige Jahre hindurch 1. Vorſitzender des Gewerbe- und 
Kaufmannsgerichts und in letzter Zeit auch Dezernent für 
das Finanzweſen. j ; 
Die Haftpflicht der Staatsbeamten. Wie die „Ageneja 
Wſchodnia“ meldet, ſoll demnächſt ein Geſetzentwurf über 
die Verantwortlichkeit der Staatsbeamten ausgearbeitet 
werden. Im Sinne des Artikels 121 beabſichtigt man die 
Haftpflicht für den Exſatz von Schäden feſtzulegen, die bei 
Erfüllung der Amtsobliegenheiten verurſacht werden. 

8 Apothekennachtdienſt. Bis Sonntag, den 17. d. M., 
haben folgende Apotheken Nachtdienſt: Piaſten⸗Apotheke, 
Fe k 25, Goldene Adler⸗Apotheke, Friedrichs⸗ 
platz 14. Ä 

$ Überſchwemmungen — vorläufig Gott jei Dank nur 
in den Straßen — verkünden auf dieſe F wenig, auge 
K e z 
wohner der Vorſtädte nehmen dieſe Tatſache mit Freuden, 
aber auch nur mit naſſen Füßen zur Kenntnis. Die Straßen 
non Schleuſenau z. B. gleichen kleinen Seen. In der Ber⸗ 
liner Chauſſee, in der Nähe des Kleinbahnhofes, befinden 
ſich lange Pfützen, deren Waſſer an manchen Stellen den 
Autos bis an die Achſen reicht. In der alten Schulſtraße 
konnten ſich die Bewohner eine Überſchreitung des Fahr⸗ 
dammes nur ſo ſichern, daß ſie an mehreren Stellen Sand 
aufſchütteten und von Sandhügel zu Sandhügel Bretter leg⸗ 
ten, über die man vorſichtig balan sieren muß. Zudem läuft 
das Waſſer von der Straße in die Kellerräume. — 
Während aus den verſchiedenſten Städten Nachrichten über 
den energiſchen Kampf gegen die Feuchtigkeit kommen, ſieht 
man ſich hierorts leider mit in dem Schoß gefalteten Hän- 
den die Straßenüberſchwemmungen an und hofft ſcheinbar 
auf die Sonne, die das Waſſer verdunſten laſſen ſoll. Aber 
die Gullys find vereiſt, die Rinnſteine verſtopft. 
Warum taut man nicht auch hier mit Dampf oder Strom 
auf, wie in Graudenz oder anderwärts? Der ſteuerzah⸗ 
lende Bürger hat ein Recht, eine ſaubere Straße zu fordern, 
noch mehr der die Straßenreinigung bezahlende Haus⸗ 
befiger, der ſich gegen eine Überſchwemmung ſeiner Keller 
nicht wehren kann. 4 

§ Kindesausſetzung. Geſtern nachmittag wurde in dem 
Jagdſchützer Walde ein etwa fünf Tage altes Kind metb- 
lichen Geſchlechts lebend aufgefunden, das in Lumpen ein⸗ 
gewickelt war. Es wurde der Polizei übergeben, die eine 
energiſche Unterſuchung nach der unmenſchlichen Mutter 
eingeleitet hat. . 

§ Auffindung einer Vermißten. Die jeit einigen Tagen 
als vermißt gemeldete Klara Zöllmann wurde jetzt auf 
dem hieſigen Bahnhof angehalten und dem Elternhauſe 
wieder zugeführt. 2 a 

$ Eine diebiſche Schöne. Ein Herr machte in einem 
hieſigen Hotel eine nette Damenbekanntſchaft, die ihn ſo be⸗ 
auberte, daß er gar nicht bemerkte, wie man ihm eine 

rieftaſche mit 200 Zloty entwendete. Erſt ſpäter gewahrte 
er den Verluſt und hatte das Glück, daß die diebiſche Per⸗ 
ſon feſtgenommen und ihr das Geld wieder abgenommen 
werden konnte. 8 


Vereine, Veranſtaltungen ic. 

Voltsmiſſion in der Jeſuitenkirche. In eg Tagen vom 16, bis 
25. März d. J. findet für die deutſchen Katholiken in der 
. eine Volksmiſſion ſtatt. Dieſe wird von zwei 
allottinermiſſionaxen geleitet. Näheres ſiehe im Anzeigenteil 
der heutigen Ausgabe. (3610 
Der bienenwirtſchaftliche Verein für Bromberg nud Img. hält am. 
Sonntag, dem 17. d. M., um 2 Uhr nachmittags, in der Do: 
hannisſchule ſeine Monatsverſammlung ab. (1694 


* * * 


* Poſen (Poznan), 13. März. Seloſtmordepi⸗ 
demie. Selbſtmord beging am Sonnabend der 27jährige 
der zur Kur in Kowa⸗ 
nowko im Kreiſe Obornik weilte und ſich in der Wohnung 
des Ortsſchulzen Muſzak erſchoß. — Durch einen Schuß 
in den Kopf ſchwer verletzt hat ſich in Solatſch der 10jährige 
Buchhandlungslehrling Jan Koebal, Halbdorfſtraße 35, 
er wurde in das Stadtkrankenhaus geſchafft. — Durch 
Leuchtgas vergiften wollte ſich der 18jährige Fabriklehr⸗ 
ling Stefan Michalak wegen eines Zuſammenſtoßes mit 
ſeinem Meiſter. Die Rettungsſtation brachte ihn wieder 
zum Leben zurück. N Krane 
ks. Wollſte in 8 18. März. Der geſtrige große 
Jahrmarkt brachte feit Wochen wieder Leben in die bis⸗ 


Die Hand⸗ 


her ſtagnierenden Geſchäftsverhältniſſe. Der Viehmarkt 1 


letzungen davongetragen. 


war ſehr belebt. Gegen 180 Rinder waren aufgetrieden. 
Es herrſchte große Nachfrage nach guten Milchkühen. Die 
Preiſe bewegten ſich zwiſchen 400 bis 550 Zloty. Mittlere 
Ware für 250 bis 400 Zloty wurde auch umgeſetzt. Jung⸗ 
vieh wurde ſtark gekauſt zu erſchwinglichen Preiſen von 9 
bis 150 und 180 Zloty das Stück. Auf dem Pferdemarkt 
war eine Fülle von über 250 Tieren; doch das Geſchäft war 
ſchleppend, da beſſere Wagen⸗ und Ackerpferde ſehr geſucht 
waren. Die Preiſe hielten ſich in anſehnlicher Höhe von 
400 bis 600 und 800 Zloty. Die Durchſchnittsware brachten 
die in Menge gekommenen Zigenner, bei denen ſich die 
Preiſe von 150 bis 200 und 300 Zloty bewegten. Der Handel 
zog ſich his in den Nachmittag hin. Schweine waren infolge 
der Seuchengefahr gar nicht zu ſehen. Kleinvieh, wie Schafe 
und Ziegen, gingen zu jedem Preije au Händler über. Auf 
dem Krammarkt waren ſehr viel auswärtige Stände vor⸗ 
handen. Der Beſuch war außerordentlich ſtark, ſo daß auch 
auf den Straßen ein lebhaftes Menſchengedränge herrſchte. 
Die Umſätze waren anſcheinend zufriedenſtellend. Der 
Lebensmittelmarkt brachte eine bedeutende Preisſenkung. 
Die Mandel Eier war von 4 Zloty auf 2,50 Zloty gefallen. 
Butter koſtete 2,30 und 2 Zloty. Kartoffeln wurden mit 6 
und ſpäter mit 5 Zloty angeboten. — Zur Inbetrieb⸗ 
ſetzung des Elektrizitätswerkes hat die Stadt 
einen Dampfkeſſel von dem Ziegeleibeſitzer Raſchke aus 
Roſtarzewo erworben. 


Kleine Rundſchau. 


* Dr. Eckeners Flugpläne. Dr. Eckeuer, der mit ſeinem 
Sohne Knud, Jugenieur Dr. Dürr, den Kapitäuen Leh- 
mann und Flemming und anderen ſeiner Mitarbeiter und 
Fahrtgenoſſen auf Einladung der Stadt zu einem Beſuch 
in München eingetroffen iſt, führte im Laufe eines zu Wohl⸗ 
tätigkeitszwecken veranſtalteten Vortrags über die Amerika⸗ 
fahrten des „Graf Zeppelin“ u. a. aus, ex hoffe, voraus⸗ 
ſichtlich im Herb ſt, das weſentlichgrößere neue 
Luftſchiff „L. 3. 128“ herausbringen zu können, das 
die neue Ozeaufahrt durchführen ſoll. 

* Brondunglück in Hagen. 


pelwohnhaus vollſtändig ausgebraunt. Die 
Feuerwehr rettete mit Hilfe eines Sprungtuches 6 Per⸗ 
ſonen das Leben. Zwölf Perſonen, die vor dem Eintreffen 
der Wehr ſich durch Herausſpringen aus den Fenſtern in 
Sicherheit bringen wollten, haben zum Teil ſchwere Ver⸗ 
Zwei Töchter eines Bäcker⸗ 
meiſters wurden bei den Aufräumungsarbeiten als ver⸗ 
kohlte Leichen aufgefunden. 


* Ein Turbinenhaus vom Eis zermalmt. Ju der 


Uhrenfabrik Gebrüder Junghanns A.⸗G. in Schramberg 


ereignete ſich infolge des Tauwetters eine große Eis 
kataſtrophe. Die Eis⸗ und Schneemaſſen zogen ſich von 
dem Bergabhang auf das Turbinenhaus, das dem gewal⸗ 
tigen Druck nicht ſtandzuhalten vermochte und zuſammen⸗ 
ſtürzte. Die Eismaſſen ſtürzten mit einer ſolchen Heſtigleit 
in das Haus, daß die gewaltigen Röhren wie Glas zer⸗ 
ſplitterten. Zentnerſchwere Eisblöcke bildeten mit dem 
zerſtörten Turbinenhaus einen wüſten Trümmerhaufen 
Menſchenleben ſind nicht zu betlagen. 

* Hotelbrand in Hongkong. Das King Edwärd⸗Hotel 
in Hongkong wurde am Montag früh durch Feuer zerſtört. 
Die Zahl der Verluſte an Menſchenleben ſteht noch nicht feſt, 
doch ſcheint es, daß 12 Perſonen den Tod gefunden haben, 
darunter fünf weiße Männer und eine Frau. Eine Dame 
ſprang aus dem vierten Stockwerk auf die Straße hinab 
und wax ſofort tot. Ein amerikaniſcher Seemann vom 
Kreuzer „Memphis“ verfehlte beim Abſpringen das Segel— 
tuch und war gleichfalls ſofort tot. 5 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


b. Aufhebung der Zwangsverwaltung über frühere ruſſiſche 
Dodenbanken in Polen. Laut einer ſoeben im „Monitor Polti“ 
(Nr. 53) exſchienenen Verordnung des Finanzminiſters wird mit 
dem 5. März d. J. die Zwangsverwaltung über das Vermögen 
folgender ruſſiſcher Bodenbanken aufgehoben: der Kiewer, Mos⸗ 
kauer, Petersburg⸗Tulaer, Poltawaer, Cherſoner und Beßarabiſch⸗ 
Tauriſchen. Durch eine weitere Verordnung des polniſchen Finanz⸗ 
miniſters wird mit Wirkung vom ſelben Tage die Zwangsver⸗ 
waltung über das Vermögen der früheren ruſſiſchen ſtädtiſchen 
Kreditgeſellſchaft in Shttomir aufgehoben. Das Ligquidations⸗ 
komitee für die Angelegenheiten früherer ruſſiſcher Rechtsperſonen 
ruft die Beſitzer von Pfandbrieſen der früheren ruſſi⸗ 
ſchen Bodenbanken, und zwar der Kiewer, Moskauer, der Peters⸗ 
burg⸗Tulaer und der Poltawaer, ſowie die Beſitzer von Obli⸗ 
gatfonen der ſtädtiſchen Kreditgeſellſchaft in Shitomir, für 
welche die Rechte auf Grund der Verordnung des Staatspräſi⸗ 
denten vom 27. Dezember 1924 geſichert worden find, bw. die auf 
Grund der Verordnungen des Finanzminiſters vom 22. Juli 1926, 
vom 15. Januar 1927 und vom 8. Juni 1927 regiſtriert worden 
ſind, auf, die obigen Wertpapiere beim Liquidationskomitee in 
Warſchau, ul, Leſzuo 5, oder in Wilna, im Bureau des Liquidators 
für das Vermögen der früheren ruſſiſchen Bodenbanken, ul. Mic- 
kiewieza 8. unverzüglich zu deponieren. Gleichzeitig muß 
1. der Nachweis der polniſchen Staatsangehörigkeit des gegenwär⸗ 
tigen Beſitzers der erwähnten Wertpapiere, 2. der Nachweis der 


polniſchen Staatsangehörigkeit des Beſitzers der Wertpapiere er⸗ 
bracht werden, zu deſen Gunſten die Wertpapiere regiſtriert oder 


geſichert worden ſind. Von der Erbringung des in Punkt 2 er⸗ 
wähnten Nachweiſes ſind die Beſitzer von Pfandbriefen und Obli⸗ 
gationen befreit, die auf Grund der Verordnung des Finanz⸗ 
miniſters vom 8. Juni 1927 regiſtriert worden ſind. Die in der 
Bekanntmachung des Liquidationskomitees vom 14. Februar 1929 
angegebene Friſt zur Deponierung der darin erwähnten Wert⸗ 
papiere wird bes 1. Mai 1929 verlängert. Es wird darauf 
hingewieſen, daß, wenn dieſer Aufforderung nicht Genüge geleiſtet 
wird und die Deponierung bis 1. Mia 1929 nicht erfolgt, die An⸗ 
erkennung der Forderungen aus Titeln dieſer Wertpapiere gegen⸗ 
über den angeführten Rechtsperſonen als erloſchen angeſehen 
werden kann. 

b. Über die Holzpreiſe in den * Staatsſorſten ver⸗ 
öffentlicht das Poſener Fachblatt „Kynek Drzewun“ eine 
interenante Betrachtung, die in der Feſtſtellung gipfelt, daß die 
Konjunktur auf den Holzmärkten rückläufig geworden ist. 
Maßgebend für die Entwicklung der Holzpreiſe in den Staats⸗ 
forſten iſt der Januar geweſen, da während des letzten Monats 
des vergangenen Jahres über die etwaige Verlängerung des 
ei Holzproviſoriuws noch keine 
Klarheit gödier war. Beſonders bemerkenswert iſt nun, daz 
die vom 
im Januar gegenüber denen vom Dezember im allgemeinen nicht 
ſehr viel abweichen, teilweiſe aber ſogar niedriger ſind. Von der 
ſonſt im erſten Monat des Jahres auftretenden ſaiſonmäßigen Be⸗ 
lebung des Marktes war diesmal nichts zu ſpüren. Vergleicht 
man die Januarpreiſe mit denen der Hauptſaiſon, jo ergeben ſich 
Senkungen von durchſchnittlich 16 Prozent. Für Fichte zu 
Sägewerks⸗ und Bauzwecken wurden beiſpielsweiſe je Kubikmeter 
loko Verladeſtation im Januar 1928 65,9% Zloty, im Februar 1928 
66,30 Zlotn, im März 19° 62.90 Zloty gezahlt, während im Januar 
1929 nur noch 56,20 Zloty erzielt wurden. Nur der Grubenholz⸗ 
markt weiſt eine auf die Direktionen Bromberg und Thorn 
beſchränkte leichte Belebung auf. 
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DDD. 
Die heutige Nummer um aßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 62, 


Hagen (Beitfalen), 13. 3. 
(Eigene Meldung.) Heute nacht it hier ein großes Dop⸗ 


arſchauer Laudwirxtſchaftsminiſterium feſtgeſtellten Preiic. 


misch arbeitend und 


dnntiagung! 


Hiermit fühle ich mich 
verpflichtet, der Ver⸗ 
ſicherungs⸗ -Geſellſchaft 
Europa“., Sp. Akc. in 
Warſchau meinen 


e 
Dan 


auszuſprechen 1 die 
chnelle Auszahlung 
es Verſicherungs⸗ 
kapitals laut Police 
Nr. 9457 nach dem Tode 

meiner Frau Hulda, 
die der Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft vom 1. Sep⸗ 
tember 1927 angehörte. 
Bydgoſzez, den 
8. März 1929. 


3634 


Erfolgr. Unterricht 
i. Franz., Engl., Deutſch 
(Gram. Ronvti., Han⸗ 
delskorreſp.) erteil., frz. 
engl. u. deutſche Ueber» 
ſetzungen fertigen an 
T. u. A. Furbach, 
gi. Aufenth. i. Engl. u. 

rankr.). Ciesztomst. 
(Molttefir. 511.1. 1. 344 


und Begehr. 


Origina 


Holz ⸗Auktion 


auf 
tiefernes Bauholz, 


9 Uhr vorm., im Gaſthauſe Samsieczno.| 
3605 Oberförſterei Potulice. 


Holzverkauf. 


Am 8 dem 23. März, 


10 Uhr vormittgas ab 
ndet im u Gahthof Pieructi in . apa eine 


AmeranischeMotortt- 2p. san u dee 


für Industrie u. Landwirtschaft, sehr ökono- 

leicht zu bedienen, 

empfiehlt unter günstigen Zahlungsbedin- 

gungen der alleinige Haupt-Vertreter be 
Pommerellen 


J. Rujawski, Fabryka Maszyn, Toru. 
CCT 


0. 150 im, Kleſern⸗ Bauholz, 
igen. -Zaunpfähtle. 
Stangen und Brennholz nach Vorrat 


Ne Forſtverwaltung IE, 


Suche Grundſtüd 


v. 150300 Mg. mit od. 


Rente od. Bauernbant 
ſein. Offert. unt. M. 1585 
a. d. Geſchäftsſt d. Zeitg. 


Mein neugeb. 


Geſchäfts⸗ 
grundſtück 


mit groß. Laden. Lager ⸗ 
räumen, Wohnung, 
worin ich ſeit 32 Jahren 
Eiſen⸗, Glas», Porzell.⸗ 
K führe, gute 
Exiſtenz, bin ich will., 
3644 zu verlaufen eventl. an 
verpachten. 
Th. Hober, Ruchthal. 


In 


Duſtrie⸗ 
Grundſtück 


GIDEIDEL 


offen, gut 11 5 ſof. 


50 000 am, am Bahnhof Grudziadz, Gleis- gegen Limuſine, out. 


anschluß. ſehr günſtige Lage. 


auch teilweiſe 


günſtig zu verlaufen. 


für ſedes In⸗ Off. u 
one Inv. vacht. kann duſtrie⸗Unternehmen und Gärtnerei geeignet 


Offerten unter M. 3563 an die Geſchäftsſtelle ſowie 1000 A. 


Arnold Kriedte Grudzigdz. 


Durch Froſt beſchädigte 


Dobrzyniewo 


p. Wyrzyſk, Stat. Oſiek. 


An allererster Stelle 


sämtlicher 


Hackmaschinen 


des Parallelogrammsystems steht 


I-Schmo 


viele D. R. P. und D. R. G. M. 


Auf letzter Hauptprüfung der Deutschen Land wirtschaftlichen Gesellschaft (D. L. G.) als 


Einzige 


von 16 Konkurrenzmaschinen des Parallelogrammsystems, 


— darunter alle bekanntesten und ältesten Fabrikmarken 


Her! 


Perſonen⸗ 


Auto 


fahrbereit zu verk. oder 
Fabrikat, zu tauſchen gel. 


u. VB. 3651 an dle Geſchäftsſtelle d. Itg. 


Fa. 3000 m° Tiei. 


Nutzholz J. -IV. Kl. 
Niet. Kloben J. Kl. 


Zarzad DöbrOräynach Ostromecko 


Dow 


helmno. 3587 


irka 8 Morgen, zum 
ken Tell gejunden| Br. Wallach 


Kartoffeln zum 


ſtellt zum Verkauf 
gartoffeltrocnung und Brennerei g rosea, ei Gu t. Becker 1. 


3122 Kwiejce Nowe, 
poczta Kwieice. 
OW. Czarnköw. 


3 J. alt, 1.64 gr., her⸗ 
vorrag. ſchön gedrung. 
Fig,, tadell. Gang. ſteht 
preisw. zum Verkauf. 


Dabrowy W. 
bei Rowawies W., pow. 
Bydgo lc 168 
Verlaufe preiswert: 


2 ſcharſe Hoſhunde 


(Schäferhund u. Hün⸗ 
din) à 40 zt p. Stck. u. 
ſehr ſcharfen. ſtuben⸗ 
reinen, mannſeſten 


Hernhardiner 


daſelbſt ſtehen 3550 


Landſchaſe 
mit Lämmern 


ſtändig zum Verkauf. 
A. Klettner. 
Mate Rniita, v. Nicwald 


Pianino kreuzſaitig. 

ſchöner Ton. 

auch auf Abzahlung 

günſtig zu verkaufen 

Majewski, Pomorska 65. 
1457 


Möbel 


eleg. neue, ſowie be⸗ 
nutzte Eßzimm. Herr.» 
Zimm., Schlafzimmer,. 
Salons, Klubgarnitur, 
Sofa. Seſſ., Schränke. 
Bettgeſt., eis. eichene, 
Spiegel in größt. Aus⸗ 
wahl. Verleihumtauſch, 
lang. Garantie, billige 
Preiſe, exleichterteZah⸗ 


prämiiert, 


lungsbeding empfiehlt 
Möbelhaus 1709 


R. Janoſchle 
Bnydgoſscz. 
Sniadectich56. Tel. 1025. 
Silber, 
Gold Brillanten 
tauft B. Grawunder. 
Bahnbofſtr. 20. Tel. 1698 


Browning⸗ 
flinte 


Kal. 16, aut erhalt. und 
gut im Schuß, zu kauf. 
eſucht. Angeb. unt. O. 

637 a. d. 3637 a. d. Geſchſt. it. d. Ztg. 


2 2 Bücher ı U. 1 Modell. 
Buch: Die Praxis des 

md, Maſchin.⸗Bauers“. 
faſt neu, z. vk. Radzimski, 
Wilezat, Mang 22.1000 
m. Freilauf 
Fahrrad; laufen ges 
1 „Ang. m. Preisang. 
V. 1674a. d. Gſt. d. u. B. 1674a. d. Gſt. d. gig. 


Kulſchwagen 
Hnlbverden 


fait neu, günſtig 3. verk. 
Off. u 2 an die 
Geschäftsstelle d. Ztg. 


1 Drehbank? 


1,50—2 m, ſucht z. kauf. 
Lutullus. Bydgoſzez. 
Poznanſta 28. Tel. 1670. 


Majoran 


Aa! kauft 7 — 
uantum 
Eugen Migge. — 


Suche 3⸗ Oder 4 
Zimmerwohnung 


mit Zubehör. Reno⸗ 
viere die Wohnung auf 
eigene Koſten u. zahle 


Protaufſtrich 3 il N 7 | Imz. H. Jan Markowski 4 NT hr Miete im 
Brotbelag —1 5 Poznan 420 joraus. Off. fi 


l f | ul. Sew. Mieliytiskiego 28. 


Kuchenbäckerein. 
Silfiterläfelau 
U Limburger 


Der preiswerte 
Kinderwagen 


1. Preis! 


Auf allen weiteren Prüfungen stets preisgekröntl 
Die Richtlinien der hervorragenden 


ORIGINAL - Schmotzer » KONSTRUKTIONEN 


beibehaltend, entstand in fortschreitender Entwickelung das 


Modell „STANDARD‘: 


welches wiederum bei dem letzten Arbeitsversuch der P. L. G. als einzigste der vorgestellten Hackmaschinen prämiiert 
und dadurch als Produkt allerhöchster Vollkommenheit anerkannt wurde. 
Kein Zeugniss konnte so, wie diese Proben beweisen, daß 
es Wahrheit war, als die unübertroffenen guten Eigenschaften 
der Originäl-Schmotzer-Hackmaschinen in Anpreisungen 
verkündet wurden. 


Der moderne 
Kinderwagen 


Besichtigen Sie vor Ankauf einer Hackmaschine die bis heute 


Führende 


Driginal-Schmotzer 


Vorteile gegenüber anderen Fabrikaten treten schon bei oberflächlicher Betrachtung hervor und werden diese 
erst recht fühlbar bei der Arbeit auf dem Felde. Kaufen Sie keine Hackmaschine mit minderwertigen Ausführungen 
der Parallelogramme, welche nach kurzer Zeit unbrauchbar werden; sie allein gaben den bisherigen Anlaß zur Bemängelung 
des konstruktiv einzig richtigen Parallelogrammhacksystems., 5 

BEOBACHTEN 1 SIE bei Original Schmotzer-Hackmaschinen: 

die patentamtlich geschützten, mit auswechselbaren Büchsen und Schraubbolzen auch mit Hoch- 
hmierung versehenen Gelenke der aus hochwertigem Stahlmaterial hergestellten 


SCHMOTZER-PARALLELOGRAMME, 


die patentierte automatisch wirkende 
M 


Der solide 
Kinderwagen 


esserschnittwinkeleinstellung (ohne Hinzutun menschlichen Willens) 
WEM die in allen ihren Einzelkonstruktionen hochwertige Arbeit aus Stahl hoher Festigkeit, 
die große Übersichtlichkeit der Hackreihen und vieles mehr. 
Verlangen Sie aufklärende Prospekte! 
' Bezug zu günstigen Bedingungen durch Maschinenhandlungen, oder wo nicht erhältlich, vom Werkvertreter und 
Lagerhalter in Polen, der größten Spezialfabrik in Hackmaschinen und Kartoffelgrabern H, SCHMOTZER Windsheim i/B, 


1 
danska 7 


a: 


eneilequatl 


täglich friſch garantiert 
sie er und 


Penſionen 


Hoffempiolene Penſſon 


für Schüler höherer Lehranſtalten. 
Gewiſſenhafte J . er 


pflegun 
Fr. M. Ziehm, Danzig. Hundegaſſe d. U. 


Achtung 


morſta 55, J. 
Landſchaftsrat 
gıner: Aantel 
3 ˙ A EU REDEN TIER AEHRLE 
0 ‘ 3 n Schönlanke, Kreis- Per⸗ 
f Bu: PEN ade es Netzekxeiſes, Hild in did I Inn Kreis- Abderkerei 
BAUME BENGUE Heirat A kleigrundſtüd in danzig Nreis-Abdeckerei Mi, Zimmer 
bear arkt gelegenes Laden u. Wohnung fojort frei, Anz. 1 „|erstkl. Masch. u. Villa 
Fabrikat von Dr. Bengu6, Paris ferner über W 240 Stadt: u. Lan we z. verk. Anz. 7080000 Nöbl. erer 3. verm. 
Faßquart Weltberühm!t Mi 1 0 5 Ein eir Beihäfts us Nachweisbar viele Verkäufe an volniſche 2. Auskuntt Newo⸗ Danziger ltr. 40.1111. 1005 
eltberühmtes Mitte as mehrfach Bürger im Freiſtaat getätigt. e 15, Gesch. 1se0| ©. möbl, Simm. 3. derm. 
or er ertolglos nacheeahmt wurde, wird emp. wänſcht ftrebi. Land- mit großem Sof und Zulewſti. Danzig, Stadtgraben 19. | jagielloriska 38, 11. 1008 
bahn: und poſtverfand I Paare und Ades e Artretismus, wirt, evgl,, Witte 30 7 5 — 5 . Harten ſaube Am Kornmarkt möbl. 
Podagra und andere Nervenschmerzen ex. r, Lagerräume u — 
Preiſe auf Anfrage (Nauralgien’, — mittel N 4 Verm. 20000 Auffahrt. 100 eit 50 156. trans- Vorderzim. 1 Tr. m. bei, 
Molkerei Erhältlich in allen Apotheken ee it 2 geb. mög. Jahren Grohde lila 8 5 zu lauen geſ. Eing, an ſolid. Herrn v. 
und Drogerie ’ a 1. ud unter Morton 4 8 15 Goltz, Krol. Jadwigi s. ſofort od. 1.4, zu verm. 
U 6 S gerien. beute dies iecßeſchäfts⸗ warengeſchäf ze ae REN EI 
* r zwajcarski 3 1 . elle dieſer Zeitg. erb. wird E ia: 7 177 Falz und Biberſchwänze 
rz 20.8. 5 versehen. g. Min. Zdr. Pub. 450 o. Swangsveriteige- 3000 Brunnen⸗n. Kanal Rohre 
era . m Fräulein,! 153 Geb der Deuss, von 150-1000 mm Durchmeſſer 
Te 8 „ 
— edman e 4000 Bartpiähle 
ünicht Be⸗ von 1.30—3,00 Meter Länge 
ah tan. ale Sera Frauenhaar  Siiefen-Brabfteine 
Sumagoge. e. n werden gut u, dauer- 1500 FAR von nur aut. Charakter fauft; von I age 
nachm l haft plissiert bei zw. Heirat. Wwr. m. erbitte per P aus Granit, ſowie alle anderen Zementwaren ! 
abend vorm. 5 4 ka bed ka zur 1. Hypoth. auf neues Kind angenehm. Gefl. demitter, B 1 65d 11 verlauft zu billigen Preiſen = 
abends 6.“ Uhr. Wochen nna Labeqdz aus von Ib. ge ur of, unt. L. 7533 an yag R. Fabianowski, Kor onow²O 
tags vorm. 7¼ Uhr, Fa. Za rt u inter A.⸗Exp. Wallis, Torus Kröl. Sadwigt 5, 9 i 
NR Sarg Err Telefon 40. 


